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Cadornas Urteil über den Sommekamps
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Vom Krieg zum Frieden
fW)  Ein italienischer Minister hat schon vor

Monaten das Wort geprägt , die schltniniste
Zeit würde für die 2 ta a te n len ker
erft nach dem .Kriege andre .ch,en.  So
ist es in der Tat . ^Wenn die Waffen ruhen,
wenn Millionen von Kriegern wieder an ihre
Arbeitsstätte zurstckkehren, wenn die riesengroße
Müht fühl erhebt , den Schutt zu beseitigen, neues
Leben puä'  den Ruinen blühen zu lassen, wenn
die Zinsen der Milliardenschulden alle Sleuer-
quellen in Anspruch nehmen , dann wird es sich
zeigen, -ver für die Zukunft Aussicht hat , auf
nnÄfichaftlichem Gebiete das (Rennen zu gewinnen.
Unter den allgemeinen Problemen ragt eines
besonders hervor , weil es am nächsten liegt:
Wird es ohne große Schwierigkeiten
möglich fein , den Krieg in den Frie¬
den über zuleiten?  Selbstverständlich wird
hier weniger an den Konsum und die Preispolitik
gedacht. Es' werden Wochen und Monate ver¬
gehen, ehe in dieser Einsicht normale Der hält-
nisse gekommen sind ; dabei wollen !wir uns
schon heute darauf einrichten , daß die gute alte
Zeit nicht nur ein leeres Schlagwort war . son¬
dern einen tiefen Inhalt gehabt hat . Spricht man
vvn der Ueberlertung des Kriegszustandes in den
Frieden, Hann denkt man hauptsächlich daran,
ob es möglich sein wird , eine wirtschaft¬
liche Krisis zuvermeiden . Ob werden
Millionen von Händen genügend Ar¬
beit und damit genügend Brot zulie-
fern vermögen.  Die Arbeit ist in der Tat
das Entscheidende, zum mindesten viel wichtiger
als die Preispolitik . Und mit diesem Problem
befassen sich heute schon die besten Köpfe, von
Reichs 'wegen  ist eine eigene Kommis¬
sion eingesetzt worden , die aUe Mittel und
Wege finden solh um mit Beginn des 'Friedens,
der doch, einmal kommen muß , gute Zustände
vorzub'ereiten . Es wäre wirklich, furchtbar , wenn
wir mit Ende des Streites gleich in eine Wirt¬
schaftskrise hineinsteuerten , die innerpolitisch die
schlimmsten Folgen haben könnte,
js , Schwarzseher und Optimisten finden sich
unter den Berufenen . Wie wird es nun in Wirk¬
lichkeit sein ? Selbstverständlich vermag niemand
in die Zukunft zu schauen und ein Urteil abzu¬
geben. Doch wir haben alle Ursache, von Schwarz-
seherei deutlich abzurüchen. Das Ausschlagge¬
bende für normale Verhältnisse mit Ende des
Krieges wird die Heranführung von Roh¬
stoffen  fein , die uns bisher die ganze Welt
lieferte. Es bedarf keines Wortes , daß unsere
Fabriken sofort mit Ende des Krieges überreiche
Beschäftigung haben werden . Tenn einmal sind
Ee Vörrjäte aufgebraucht , die unbedingt (er¬
gänzt .werden müssen. Und zweitens lechzt die
Welt geradezu nach deutschen Fabrikaten . Das
sahen wir b'ei hem neuen Handelstauchboot . Zwei¬
fellos sind die Kosten dieser genialen Erfindung
ganz außerordentlich , zweifellos ist der Trans-
vort unter Wasser sehr kostspielig und trotzdem
hörten wir zu (unserer Genugtuung , «daß die
erste Fahrt bereits die „ Deutschland"
bezahlt mache.  Tie deutsche Industrie ist
eben aus dem Weltmärkte unentbehrlich . Wäh¬
rend des Krieges haben nicht nur die Neutralen,
sondern (auch unsere Feinde beobachten können,
was der Erdball ohne deutsche Erfindergabe und
ohne deutsche Technik sein würde . So dürfen
wir denn hoffen, daß. Bestcflüngen aus aller
Herren Sauber reichlich hereinsiießen . Wollen
wir diese erledigen , dann bedürfen wir der Roh¬
stoffe,  die wir selbst nicht vorrätig haben . Und
diese Rohstoffe werden lvir uns innerhalb kurzer
Frist beschaffen. Das bestätigen uns die Eng¬
länder in erfreulicher Weise. Sie berichten all¬
täglich hes langen und des breiten , wie a u s
den deutschen Werften fieberhaft
ueue Handelsschiffe gebaut werden.
Tie deutsche Handelsflotte habe während des
Krieges fast gar keine Verluste erlitten , sie sei
erheblich vergrößert worden und die alten Han¬
delsschiffe wurden fast gar nicht abgenutzt, weit
ne eben still im sicheren Hafen lagen . England
dagegen verlor durch den U-Bootkrieg und durch
Minen tausende von Schiffen, ein großer Teil
der Hastfahrzeuge ist infolge rücksichtsloser Be¬
nutzung in nicht ferner Zeit ausgeschaltet , Neu¬
bauten find fast gar nicht erfolgt . So schildern
englische Matter zweifellos zutreffend die Si¬
tuation (Und verlangen in den Friedensbedin-
Mmgen die Abtretung von vielen Handelsschiffen
seitens Deutschlands . Ta diese Forderung aber
den' Sieg poranssetzt . so dürfen wir damit rechnen.

hie deutsche Handelsflotte mit Ende des
Sieges auf ihrem Höhepunkt steht' und dieRoh-
Msse (bald in her gewünschten Masse ltzeran-
schasfen kann.

Freilich die Friede nsbedingun gen
^srden von einschneidendem Einfluß aus unsere
Mftige Wirtschaftslage sein. Dias ist vor allem

der Fall , wenn -der Bierverband als ge¬
wachsenes Ganze den Krieg überdauert und die
Sch lüsse der Pariser Wirtschastskonferenz zu
"rrwuklichen sucht. Indes darf man heute schon

mit Sicherheit sagen, daß. auch Deutschland bei
Friedensschluß bezüglich der Handelspolitik ein
kräftiges Wort mitspricht und jeden wirt¬
schaftlichen Boykott verhindert.  Ge¬
lingt uns das . dann ist nicht nur die Neberleftung
des Kriegszustandes in den, /Frieden gesichert,
dayn dürfen wir auch mit einem Neuen Auf¬
schwung des deutschen Welthandels rechnen. Doch
darf. eins nicht unbeachtet bleiben : Es ist die
Frauenarbeit.  Wie wird es zu ermöglichen
sein, daß aus diesem (Gebiete Härten vermieden
werden, ohne die Feldzngsteilnehmer zu schä¬
digen. Hundcrttausende von Stellen , die vor dem
Kriege von Männern ausgefüllt wurden , liegen
jetzt in den Händen von Frauen , die sich auch
nicht so leicht verdrängen lassen werden. Auf
gewerblichem Gebiets freilich wird die Frauen¬
arbeit in kurzer Z^it auf ihren früheren Stand
zurückgehen, viel schlimmer liegt es im Handels¬
gewerbe und in allen kaufmännischen Berufen.
Doch das ist eine Sorge , die wir beheben werden.
Deutschland ist in diesem Kriege so vieler Schwie¬
rigkeiten Herr geworden , daß! wir ! auch bezüg¬
lich des Problems der Frauenarbeit wach Ende
de§ Krieges die richtige Entscheidung treffen.

Die Kämpfe vor Berdun
W. T.-B. Großes Hauptquartier.

7. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei  Pozieres wurden de« Engländern
Grabenteile, die sie vorübergehend gewonnen
hatten, im Gegenangriff wieder entrissen. Seit
gestern abend sind neue Kämpfe zwischen Tiep-
val «ud Bazentin -le-Petit im Gange. Nörd¬
lich des Gehöfts Monacu wurde abends ei«
schwächerer, heute früh ein sehr starker franzö¬
sischer Angriff glatt abgewiesen. Die Kämpfe
auf dem Thlaumontrückeu sind, ohne dem
Feinde Erfolge zu bringe«, 'zum Stehe« ge¬
kommen. Am Ostrande des Bergwaldes wie¬
sen wir einen französischen Angriff ab. —
Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im
rückwärtigen Gelände blieben ohne besondere
Wirkung) wiederholte Bombenabwürfe auf
Metz verursachten einigen Schaden.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschalls

von Hindenburg
Auf dem nördlichen Teile keine besonderen

Ereignisse. Gegen die vorgestern gestinbcrte
Sanddüne südlich von Zarecze sam Stochod)
vorbrechende feindliche Abteilungen wurden
dnrch Gegenstoß zurückgeschlagen. — Nord¬
westlich und westlich von Zalosze blieben
russische Angriffe ergebnislos . Südlich davon
wird auf dem rechten Sercth-Ufer gekämpft. —
Unsere Fliegergeschwader habe» mit beobach¬
tetem Erfolge zahlreiche Bomben auf die Trnp-
penansammlunge« an und nördlich der Bahn
Kowel—Sarny abgeworfen.
Front dcs Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Bei der Armee des Generals Grafen von

Bothmer ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert. — In de» Karpathen gewannen unsere
Truppen die Höhe Plaiku und Dersskowata
sam Czeremoszj.

Valkran-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
K-

; Der Heeresbericht  über die Vorgänge
ans dem westlichen KriegSsclmuplatz zeigt, daß
die heftigsten Kämipse in unvejrmin-
d e r t e r S t ä r ke ä n o a u e r n. Zwischen gestern
und heute sind von den Engländern stärkere An¬
griffe unternommen worden bei Pozieres , in oer
(Gegend oer Monacnferme und endlich heute
morgen auf der Front zwischen Thiepval und
Bazentin -le-Petit . Ter Erfolg der Engländer war
gering und nur bei Pozieres vermochten sie vor¬
übergehend durch heftige Vorstöße Raum zu ge¬
winnen . Ein Teil des eroberten Geländes wurde
ihnen aber durch unsere Gegenangriffe wieder
abgewonnen . Die Kämpfe sind noch im Gange.
Die deutschen Truppen haben .in dieser Gegend
Stellungen hinter den obersten Höhenkämmen,
die ihnen gegen die feindliche Artillerie sehr gute
Deckung geloähren.

Was die Lage vor Berdun  betrifft , so
ist diese infolge der Fortdauer äußerst heftiger
Kämpfe noch immer unentschieden . Die letzten
(Berichte haben nicht deutlich, erkennen lassen,
welches das Schicksal des Zwischenwerkes Thiau-
mont eigentlich ist. Die Franzosen behaupten , es
genmnmen zu haben , was aus den deutschen Be¬
richten nicht hervorging . Das erklärt sich aus
der einfachen Tatsache, daß das Fort Thiaumont
ununterbrochen seinen Besitzer wechselt. Es wurde
in der dtacht vom 3. zum 4. August durch einen
heftigen Ansturm der Franzosen von ihnen ge-
nommcn . Ein ebenso kräftiger Gegenangriff der

deutschen Truppen brachte die Befestigung am
4. wieder in den deutschen Besitz zurück. Am
ö. August vermochten die Franzosen abermals in
Thiaumont einzudringen . Sie wurden aber ver->
Mutlich ebenso wie das erstenial nicht lange im
Wesix dieser Stellung bleiben.

Bon einem befestigten Punkt kann übrigens
bei Thiaumont kaum mehr die Rede sein. Das
Wert Thiaumont ist ursprünglich von den Fran¬
zosen als Zwischenwerk (Ouvrage ) bezeichnet wor¬
den. Ein solches Zwischenwerk ist nicht gleich zu
bewerten mit einem eigentlichen Hauptfort . Es
ist eine ständige Befestigung , die den Zwischen-
raum zivisehen zwei großen Forts schützt und
damit ein Stützpunkt für die Verteidigung wer¬
den soll. Es ist im Unterschied zu den Forts nicht
jmit schweren Kalibergeschützen bewaffnet , son¬
dern hat nur leichte Sturmabwehrgeschütze , Ma¬
schinengewehre und Jnfanteriehesatzung . Ferner
ist es durch Gräben und auch durch Panzerung ge¬
schützt. Ein solches Zwischenwerk ist Thiaumont
gewesen, ehe es von den deutschen Truppen zum
ersten Male genommen wurde . Seitdem ist es
so gut wie dem Boden gleichgemacht worden und
besteht aus nichts mehr Und nichts weniger als
einem Haufen Vvn Beton blocken  und an¬
deren Trümmern . Infolgedessen besitzt das Zwi-
schenwerk keinen Befestigungswert mehr . Auch
Truppen können dort nicht Mehr wie in einer
anderen Befestigung untergebracht werden . Ter
Kamps nm Thiaumont ist also gleichzusetzeu dem
Kampf um ein beliebiges anderes Frontstück und
dcuientsprechend wechselt der Besitzer von Tag
zu Tag . i

Vom östlichen Kriegsschauplatz  er¬
fahren wir .fast nur Berichte über vergebliche rus¬
sische Angriffe . Einer davon wurde in der Ge¬
gend von P i n s k bei dem 52 Kilometer davon
gelegenen Grubieczow versucht und von unseren
Truppen abgewiesen . Desgleichen haben die
Russen südlich von Pinsk an der Stochodfrant
vergebens Angriffe unternommen . Eine erhöhte
Gefechtstätigkeit ist in diesem Teil des Schlacht¬
feldes zu bemerken. Äeländegewinu vernrochten
die Russen am Sereth und nördlich Horodisee zu
erzielen. Dagegen scheiterte ein starker Angriff
auf dem südlichen Teil der Front und zwar west¬
lich, Buczacz und bei Delatyn . (Erfreulich ist auch
die Feststellung, daß der Vormarsch  deutscher
Truppen über die Karpathen  erfolgreich
sortschreitet. Diese Truppen haben bereits den
Hauptkamm des Gebirges überschritten und sind
bis Zabie vvrgedrungen.

Tie letzten Berichte haben bereits hinläng¬
lich Klarheit über die gegenwärtigen Befehlsver¬
hältnisse an der Ost- und Sndvstfront verschafft.
Wir haben bemerkt, daß diese gesamte Linie in
zwei Fronten eingeteilt ist, die dem Generalfeld¬
marschall von Hindenburg und dem österreichisch-
ungarischen Thronfolger Erzherzog Karl unter¬
stehen. Die Hindenburgfront reicht von der Ost¬
see bis einschließlich zu der Armee Böhm-Er-
molli ; der Rest also , die deutsche Südarmee , die
österreichisch-ungarische Armee Koeveß uno die
in den Karpathen stehenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen bilden die Front
des (Erzlierzvgs Karl.

Cadorna über die englische Offensive
Ein Kriegsberichterstattersüd(talien!sä>er Blätter

berichtet über eine Unterredung mit Cadorna.
in der sich der italienische Oberbefehlshaberin charak¬
teristischer Weise übep̂die englische Offensive:,n Westen
geäußert hat, und bei welcher Gelegenheit er die Vor¬
würfe zurückwies, die ihm wegen seiner Dispositionen
häufig, picht zum geringsten Täte von englischer Seite
gemacht worden sind. Aus Eadornas Worten ist auch
eine gelvisse Schadenfreude über die  bis¬
herigen Mißerfolge der Engländer  her-
auszulesen.

Cadorna äußerte, es sei ihm wiederholt der
Vorwurf gemacht worden, daß seine Offensive» trotz
des Einsatzes großer Menschenmassen, weder am Jsonzö
noch an der Tiroler Grenze ihr Ziel, die ceinolich?
Front zu durchbrechen, erreicht haben. Namentlich
von unberufener Seite seien ihm viele weise' Rat¬
schläge gegeben worden, und eine Zeitlang schien es so,
besonders bei den Italien verbündeten Mächten, als
wollte man ihn persönlich dafür veranllvortüch niachen,
daß die italienisch: Arniee nicht vier Wochen nach
Kriegsausbruch vor Wien gestanden habe. „Ich habe,
so sagte Cadorna, in den führenden Blättern unserer
Verbündeten Behauptungen aufgestellt gesehen, Mer
die ich nur lachcn konnte. Ich glaube, das eine müssen
wir doch bestimmt gelernt haben, daß der Erfolg eines
Heerführers picht nur von seinen strategiscl-en Fähig¬
keiten. sondern auch in gleichem Maße von denen seines
Gegners abhängt. Diese Erfahrung müßten auch,e&
die englischen Heerführer machen." Cadorna ,var von
vornherein davon überzeugt, daß der von der englischen
Presse mit so großem Trara verkündete absolut sichere
Erfolg doch etwas länger auf sich warten lassen dürfte,
als man in London glauben machen wollte. Tie Ver¬
luste aut englisch-sranzösisck)er Seite seien während
des einen Angriffsmonats fast ebenso bedeutend wie
die italienischen Verluste lvährend des ganzen Krieges.
Ganz besonders der Geländegewinn  der Fran¬
zosen und Engländer bedeute keinen einschnei¬
denden Erfolg. „Wenn ich die ĝleiche Anzahl
Menschen opfern wollte," fuhr Cadorna weiter fort,
„würde ich wohl auch ein paar Berge und emtge
Kilometer Gelände erobern, aber diese Opfer wür¬
den nur dann ihre Berechtigung haben, wenn durch
sie ein Mendepunft im!Kriege errungen werden!würde.

Aber selbst mit kühnfletü OptinriSmus kann nian bei
der Somineschlacht nicht davon sprechen." Die deutsche
Front sei lvvhl ein klein wenig zurückgedrängt, aber
nirgends eingedrückt.  Wenn man das von
Franzosen und Engländern gewonnene Gelände mit
cwm bisher von den Deutschen eroberten vergleiche,
so bedeute der Gewinn noch nicht einmal den
tausendsten Teil des deutschen Gelände-
gewinlis ". Wir sehen, daß auch die gewaltige
Ucbermacht unserer englischen Freunde nicht im Stande
war, die Deutschen ans Nordsrankreich und Belgien zu
verdrängen. Man wird, im .Hinblick aus 'die gegenwär¬
tige Lage der Tinge immer nur mit Teilerfolgen rech¬
nen können, wobei auch noch zu berücksichtigen ist„
daß. diese vom Gegner bei passender Gelegenheit nsieder
ausgeglichen werden können. Deshalb möchte ick»davor
warnen, dem italienischen Volke überschwengliche Hoff¬
nungen zu machen. Unsere Freunde greifen seit Mo¬
naten an, wenn die Deutschen ihre Nerven behalten
haben, dann wird sich der Angriff früher oder später
in eine Defensive nmwandeln müssen. Nach den un¬
geheuren Opfern ivird notwendigerweise eine Erschöp-,
sung eintreren, die dann von den Deutschen wahrschein--
lich ansgenützt werden wird. Eine mißglückte Offen¬
sive kann manchmal gefährlicher werden, als eine'
verlo reue Schlach  t".

Der öftewichische Bericht
W i e n , 7. August . sW. T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlauthart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschallentnants
Erzherzogs Karl

In der Bukowina ist die Lage nnveränder».
In den ostgalizischen Karpathen  führte der'
gestrige Tag znr Eroberung der r u s s
sischenHöhenstellungenbeiJablo-
nica,  bei Worochty und westlich von Tata-
row.  Die Armee des Generalobersten von
Koeveß wies im Raume beiderseits von De¬
latyn zahlreiche Angriffe von beträchtlicher
Stärke ab. Auch am Nordflügel der Armee
von Bothmer scheiterten vereinzelte Vorstöße
des Gegners.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Bei Wertelka und Zaloske wird «m jeden

Schritt Bodens erbittert gekämpft. Bei de»!
Kämpfen nm den westlich von Zaloske liege»-'
den heiß umstrittenen Meierhof Treschianiec,
der seit gestern nachmittag wieder in unserem
Besitz ist, ließe» die Russen zahlreiche Ge¬
fangene  in nuferer Hand. Südlich von.
Stobychwa am Stochod wurde ei« Uebergangs-
versnch der Russe« vereitelt.

JtalienischerKriegsschauplatz:
Gestern früh fetzte das heftige Artillerie-

euer an der Jsonzofrout vom Tolmeiner
rückenkopf bis zum Meere von neuem ein.

Nach vierstündiger äußerst heftiger Beschie¬
ßung griffen die Italiener «m 4 Uhr nachmit¬
tags an zahlreichen Stellen des Görzer Brük-
kenkopfes«ud der Hochfläche von Doberdo
an. So entwickelte« sich am Monte Sabotino
bei Pevma und am Monte San Michele er¬
bt t t e r t e Kä m p f e , die die ganze Nacht hin¬
durch andauerten und auch jetzt noch nicht
abgeschloffen  sind. Gegenangriffe «nserer
Truppe« brachten den größten Teil der von
dem Gegner im ersten Anlauf genommene«
ganz zerschossenen vordersten Stellungen wie¬
der in eigenen Besitz. Um einzelne Gräben
wird noch heftig gekämpft. Bisher find 32 O f-
fiziere und 12VV Manu gefangen
worden. G ö r z steht andauernd unter schwe¬
rem Artilleriefcuer, das in der Stadt mehrere
Brände verursachte. Mit weittragenden Ge¬
schützen wurde gestern auch Sistiania beschossen.
An der Tiroler Ostfront scheiterte» wiederholte
Vorstöße gegen die Höhenstellnngen nördlich
von Paneviggio.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignifle.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
p. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereigniffe zur See
Am. 6. ds. Mts . vormittags hat Linien-

schiffslentnant Banfield mit einem Seeflug-
zeng ein italienisches Großkampf¬
flugzeug  sCaproni ) nach längerem Luft¬
kampfe in 2708 Meter Höhe über dem Golf
von Triest « bg e scho s se n «nd hiermit das
vierte feindliche Flugzeug hezwungeu. Das
Flugzeug stürzte bei Sistiana ab und ver¬
brannte. Bon den Insassen ist ein Leutnant
tot, ein Unteroffizier schwer, und ein Unter¬
offizier leicht verwundet worden.

Flottenkommando.

Der tückische Bericht
Konstantinopel.  7 . Aug. Amtlich wird

gemeldet : An der I r a kf r o n t keine Verände¬
rung . In Persien wurde ein von den Russen gegen
unsere Stellungen nördlich der Ortschaft Bukan
mit allen verfügbaren Kräften unternommener
Angriff mit schweren Verlusten für den Feind
Kurückgeschlagen, der sich von neuem nach'
Norden Kurückzieheu  mußte . Er ließ bei
unseren Gegenangriffen eine Anzahl Gefangene
in unseren Händen. — Am Kaukasus  wurde!
auf dem rechten Flügel , im Abschnitt Bitlis der
Berg Nebatt , 6 Kflomete nordöstlich von Bitlis,
trotzdem dxr Feind hartnäckigen Widerstand lei-
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fiele,  genommen . Wenso wurde der Angriff, den
wir auf die Berge von Kolttk, nordöstlich von
Bitlis, ' unternahmen , nrit «Erfolg fortgesetzt. Im
Abschnitte Musch endete ein von uns im Laufe
des 5. August gegen den außerordentlich steilen
Berg Kozma — 20 Kilometer südöstlich von
Musch — unternommener Angriff mit der regel¬
losen Flucht des Feindes.  Ein Teil unserer
Truppen marschierte auf der Verfolgung in die
Ortschaft Kizilazatsch — 16 Kilometer westlich
von Musch — ein. Im Laufe des Kampfes nah¬
men wir einen Leutnant und 200 Mann gefangen
und erbeuteten sieben Kanonen, darunter zwei
15 Zentimeter -Haubitzen und fünf  Feldgeschütze,
sowie sechs Maschinengewehre. Im Zentrum , aus
dem linken Flügel soivie im Kustinabschnitt
keine besonderen «Ereignisse. Aegyptischer
Kriegsschauplatz:  Keine neue Tätigkeit . —
Keinerlei wichtigen «Ereignisse auf den übrigen
Fronten.

wie deutsche Ausfuhr nach Rumänien
Berlin, ,7 . Aug. .Gestern ist der 100.

-,Carrnen "siZug nach, ' Rumänien abge¬
fahren.  Diese Verbindung ist von den deut¬
schen Behörden im Verein mit der Z. E. Gl orga¬
nisiert worden . Sech Aufnahme dieses Güler-
verkehres im Mai d. Js «. sind damit bereits
50 000 Donnen nach 'Rumänien von Deutschland
ausgeWrt worden . Weitere 100 000 Tonnen sind
für ldie Ausfuhr dorthin in den nächsten drei
Monaten angemeldet.
. Ter Güterverkehr über die Donau von
Rege nsb urg  nach Ru  m ä n i e n ist gleich falls
organisiert . Zehn Schleppkähne sind bereits ab¬
gefertigt . Bon jetzt an soll jede Woche ein Kahn
von 850 Tonnen Ladefähigkeit mit Waren von
Regensburg abgehen. Güter von Oberschle¬
sien  werden in Wien  auf die Donau umge-
ichlagen. « > >

Die Wirkung der deutschen Luftangriffe
Berlin,  7 . Aug. Wie wir hören , bringen

norwegische Reisende die Mitteilung , daß, es bei:
norwegischen Dampfern verboten
wurde , die englische  Küste anzulaufen . Es
soll verhindert werden, daß die/Erfolge der
letzten deutschen Luftschiff - Angriffe
gesehen /und weitergegeben werden.

Handelslnftschiffe
Berlin,  8 . Aug. Nach einer Meldung der

„Newyork World ", hoffe Graf Z e v v e l i n durch
neuerbaute Riesenluftschiffe,  von
denen zwei bereits an dem letzten Luftangriff aus
«England teilgenommen hätten , eine neue Han¬
delsverbindung mit Amerika  zustande
bringen zü können. Wie der Kopenhagener „Na-
twrmltidende " aus Newpork gemeldet wird , werde
bereits Mitte August versucht werden, ein der¬
artiges Handelsluftschiff von Deutschland nach
Amerika %u  entsenden.

Der englische Mangel an Unteroffiziere»
London , 7. August. Der Daily Mail zu¬

folge hat das Kriegsamt Jnstrukttonen aus-
gegeben, nach denen militärisch ausgebildete
Leute im Alter von 41 bis 60 Jahren sich zum
Kriegsdienst melden können. Das bisherige
englische Wehrpflichtgesetz sieht nur Kriegs¬
dienste bis zum 41. Lebensjahr vor. Durch
Erweiterung der freiwilligen Meldungen hofft
die Regierung dem Mangel an Unteroffizie¬
ren abhelfen zu können.

Einberufung Sechztgjähriger
Rotterdam, ?. Aug . ,,'Dailh Mail " mel-

det aus Norfolk: Das Kriegsministerium
ordnete an , daß Männer mit militärischer Aus¬
bildung von 41 bis 60 Jahren  in die Armee
einverleibt werden können.

Eine serbische Parlamentskomödie
> Bern,  5 . Aug Ter „Temps " meldet aus

Athen : Tie Skupschtrua wird in Korfu zusam¬
mentreten . Ter Kronprinz setzt die Einberufung
auf den 28. August a. St . fest, Das Parlament
wird sW mit wirtschaftlichen Fragen und vor-
miuUgen /Gesetzen zur Regelung der Stellung
Serbiens dem Auslände gegenüber beschäftigen.
Erhöhte deutsche Marinetätigkeit in der Nordsee

Hioek Van Holland.  5 . Aug. Ter „T
Tagesztg/1 meldet ihr Berichterstatter : Seit Ta.
gen bestndet sich die Einwohnerschaft Hoek van
Hollands in großer Aufregung . Wer nun kann,
eilt jeden Myrgen an den Strand oder gär an
die äußerste Spitze der Mole hinaus , um Aus¬
schau zu halten nach den deutschen Luftsährzeugen,
die zwar von hier besonders bei diesem Wetter
kaum zu sehen sind, deren Schraubengefurre man

jedoch stets hören känrp wenn sie wieder gegen
England znsteuern . Aber es sind nicht die Zeppe¬
line allein, .die die Leute von Hoek van Holland
dauernd in Spannung erhalten , sondern man
horchit wuch aus den von der See kommenden
Kanonendonner , der zu verschiedenen Tag - und
Nachtzeiten sich rirtfte/U. Mitunter scheinen mäch¬
tige Schiffs gef,chützc zu donnern , dann verstumm
men sie wieder für einige Zeit , um neuerlich in
raschen Schlägen ihre Stimme zu erheben . 6tn-
fahrende Schstffcr werden natürlich mit Fragen
bestürmt , was « draußen aus hoher See vorgeht,
und sie wissen in der Regel auch tüchtig Garn
zu spinnen . Nach ihren Erzählungen müssen die
deutschen Kriegsschiffe draußen aus der Nordsee
eine tolle Jagd nach englischen Pütrouillcnfahr-
zeugen und britischen Küsterrdampsern, die be¬
kanntlich in bewaffnetem Zustande der britischen
Kriegsmarine Dienste leisten, machen. Der eine
Fischer schildert, wie er sah, wie zwei britische
Dampfer in den Grund gebohrt wurden , ein an¬
derer will gesehen haben , wie deutsche U-Boote
sieben britischen Fahrzeugen nachsetzten, und wie¬
der andere behaupten , daß insgesamt 18 britische
Dampfer von deutschen U-Booten erledigt wur-
den. Daß die holländischen Teerjacken mitunter
übertreiben , persteht sich von selbst, aber alle
Berichte stimmen darin überein , daß die deutschen
Kriegsschiffe gegenwärtig auf der Nordsee eine
ungewöhnlich rege Tätigkeit entfalten und sicher
schon reiche Beute' gemacht haben. Holländische
Fischer Gerichten auch, was sie von englischen
Schiffsleuten gehört haben . Diese erzählten , daß
sich in den letzten Tagen Gräßliches in England
zutrug . Zeppeline erschienen plötzlich überall:
Im Süden , Osten, und selbst im Norden Eng¬
lands . Es krachte und donnerte an vielen Orten
längs der Küsten, Feuerscheine blitzlrir aus, und
was das Eigentümlichste bei dem Alarm war,
die englischen Fischer bekamen mittels Lichtsig-
nalcn Las für. sie ungewöhnliche Verbot , sich oer
britischen Küste zu nähern . Sie wissen daher
auch nur nach. den allgemeinen Gerüchten, daß
sich in ihrem Heimatlande Furchtbares zuge¬
tragen hat.

Fettkarleu. Kolonialpolitik
Bon Dr . Karstadt (Berlin -Steglitz .)

«Eis gibt kaum ein Gebiet der Lebensäußerun-
gen, auf dem uns der Krieg unsere Abhängigkeit
vom Ausland so deutlich vor Augen führen mußte
wie die Fettversorgung Deutschlands . Butter¬
karten haben bis in die entlegensten Städte ihren
Einzug gehalten und unserem Volk deutlicher und
eindringlicher als die zahlreichen Flugschriften
und Broschüren , in denen eingeweihte und in¬
teressierte Kreise schon längst vor dem Krieg ans
dieses Kapitel hinwiesen , gezeigt, daß nach dem
Krieg unbedingt ein Wandel auch ans diesem
Gebiet eintreten muß . Gerade zur rechten Zeit
mahnt uns da die englische Regierung selbst, dop¬
pelt auf der Hut zu sein. Kürzlich hat ein von
ihr zusammenberufener Ausschuß beschlossen, nach
dem "Krieg einen Zoll von 2 Pfund Sterling auf
alle von englischen Kolonien nach nicht englischen
Gebieten ausgeführte Palm kerne  zu legen.
Welckw Gefahren die Durchführung dieses Be¬
schlusses für einen blühenden deutschen Industrie¬
zweig und weiterhin für das verzehrende
Deutschland bedeutet , sei hier kurz dargelegt.

Bekanntlich ist Deutschland in ständig stei¬
gendem Maße zur Einfuhr von Butter usw. ge¬
zwungen gewesen, für die der Preis von 1891 bis
1011 außerdem um rund 15 bis 20 Prozent ge¬
stiegen ist. Da tierisch)« Fette allein aber nicht
mehr ansreichten , ging man , nachdem es ge¬
lungen war , den pflanzlichen Fetten den ihnen
anhaftenden unangenehmen Beigeschmack zu
nehmen , mehr und mcfyt zu deren Verwenoung
in veredelter Form über . Was Produkte wie
Palmin , Palmona  usw . im deutschen Haus¬
stand 'bedeuten , ist uns jetzt, wo sie uns fehlen,
besonders klar geworden . Ihren Ursprung lxttten
die zur Herstellung des Buttersurrogats dienenden
Stoffe in der Hauptsache in den Früchten der
Oelpalme , den Palmkernen . Ein widriges Ge¬
schick wollte es nun , daß die Palmkerne , von
denen Deutschland im letzten Friedensjahr mehr
als eine viertel Million Domren im Werte von
rund 100 Millionen Mark beziehen mußte , fast
ausschließlich den westafrikanischen Kolonien
«Englands entstammen . Nur 28000 Tonnen
kamen aus den deutschen Kolonien Togo und
Kamerun , während die englischen Kolonien fast
das Zehnfache lieferten . Tatsächlich übte England
ein uin so schwerwiegenderes Monopol aus , als
Deutschland sieben Achtel der gesamten afrika¬
nischen Pnlmkerne für seine Industrie brauchte.

Um welche Werte es sich weiterhin dabei für die
deutsche Arbeitersck>aft handelte und die Land¬
wirtschaft , die die Rückstände bei brr Oelgewin-
nung aus den Kernen als Biehfutter verwendet,
kann daraus ersehen werden , daß der jährliche
Wert der von der einheimischen deutschen Palni-
kernindusirie an Oel , Oelkuchen usw. Hergeste Ilten
Produkte die gewaltige Höhe von jährlich 146,5
Millionen Mark erreichte. «Ein Ausfuhrzoll von
2 Pfund Sterling auf die Tonne könnte in der
vorgeschlagenen Art also nur als Erorvsselungs --
Mll für die deutsche Palmkernindustrie wirken zu¬
gunsten der bisher noch vollkommen in den Kin-̂
derschuhen steckenden und weltwirtschaftlich über¬
haupt nicht in Betracht kommenden englischejn
Industrie . Wäre der Zoll noch so gering , so loürde
er fast die gesamte Palmkernindustrie nach «Eng¬
land ziehen, das mindestens ebenso große Absatz¬
möglichkeiten für Palmöl bietet wie Deutschland.
«Ebensogut würden die Seifenfabriken Amerikas
und die Margarinefabrilcn in Holland und Däne-
mark das benötigte Palmkernöl in Zukunst eben¬
sogut von England geliefert erhalten wie bisher
von Deutschland, das jetzt wettbenorbungsunfähig
würde , weil eS die Tonne Rohstoffe um 2 Pfund
teurer zu bezahlen hätte als der englische
Fabrikant.

?lber Deutschland hat noch ein weiteres In¬
teresse daran , die Palmkernverarbeitung zu be¬
halten und die Oelsaatverarbeitnng zu steigern.
Und ein sehr ernstes Interesse , nämlich die R ü ck-
s i cht auf unsere Landwirtschaft!  Rach
den Ausweisen des Dtatislisck)e >l Amts wurden im
Jahre 1016 1,74 Millionen Tonnen Oelfrüchtc
nach Deutschland eingeführt , von denen 15 Proz.
ans Palmkerne entfielen . Wachend der deutsche
Bedarf an pflanzlichen Oelen und Fetten durch
diese «Einfuhr kaum gedeckt wurde , benötigte die
Landwirtschaft noch eine weitere Einfuhr von
579000 Tonnen Oelkuchen vom Ausland im Werte
von 120 Millionen Mark . Abgeber waren hier¬
für in der Hauptsache Rußland und stoordamerika.
Deutschland cht also das allergrößte Interesse
daran , die Lelsaatenverarbeitung im eigenen
Lande noch beträchtlich zu steigern . Abgesekien da¬
von, daß der in Aussickst gestellte englische Aus¬
fuhrzoll auf Palmkerne also die deutsche kern-
verarbcitendeJlrdustrie ' konkurrenzunfähig machen
und damit zum Schließen ihrer Betriebe zwin-
würde , würde der Fabrilatio ns gewinn aus 26 000
Tonnen Rohware dem deutschen Nationalver¬
mögen verlorengehen , und die von England zu
kaufenden veredelten Produkte würden sich min¬
destens um den Preis der Fracht England —
Deutschland teurer stellen. Unsere Landwirtschaft
ivürde mit erneuten riesigen Lasten belegt, die
letzten Endes wiederum -von dem deutschen Ver¬
zehrer zu tragen wären . Auf Gnade oder Un¬
gnade wäre unsere Fett - und Oeüoirtschast ab¬
hängig gemarist .von jedem Schwanken des eng¬
lischen Marktes , von «jeder Laune eines Air
John Lever, des englischen Oetmagnaten und
Sunlightseisenfabrikanten , der ' schon seit Jahren
unsere Ueberseesirmen mit seinen Monopvlisie-
rnngsbestchebnngen jaus dem Gebiete der Oel-
industrie genugsam chikaniert hat.

Was für Palmkerne gilt, gilt mit geringen
Aenderungen auch fii«r die andern ölliefernden
pflanzlichen Rohstoffe. So mußten wir im letzten
Friedensjahr für 37 Millionen Mark Baum-
wollsamen einsühren . Davon entstammen 35 Mil¬
lionen englischen Kolonien . Bei Erdnüssen war
es die «Hülste, bei Kopra na«hezu die Hälfte , die
wir an englisäw Schutzgebiete bezahlen mußten
Und diese Abhängigkeit war um so bitterer , als
mit der wachsenden Industrie DeutsüKands der
Zwang zur Einfuhr — mit andern Worten : der
Tribut an England — immer größer geworden
war . So ist z- P . der Bedarf an Kopra und
Palmkernen nach. Dr . Schutte im Hofe in den
zwanzig Jahren von 1893 bis 1913 von 29,7
Millionen auf 226 Millionen , also um das Sie¬
benfache, gestiegen. In den letzten Friedensjahren
waren unsere Kolonien mit Erfolg bemüht ge¬
wesen, wenigstens einen Teil deS heimatiiästn
Bedarfs an Pflanzenfett zu decken. Für etwas
mehr als 24 Millionen Mark lieferten sie 1912
an Pflanzenölen und Oelrvhstoffen , und rund
50 000 Hektar standen zum Zweck der Gewinnung
von Palmkerncn und Kopra allein unter weißer
Bewirtschaftung . Gewiß noch kein überwältigen¬
des Ergebnis ), aber ein lstibscher Anfang!

Jedenfalls dürften wir allen Grund haben,
der Fettversorgung Deutschlands auch aus dein
kolonialen Gesichtswinkel heraus in Zukunft die
größte Aufmerksamkeit zu schenken. Gewiß wird
ein großer Teil der Hoffnungen Englands auf
den , ,Krieg nach dem Kriege" eitel Wünschen
bletben, denn in wirtschaftlichen Dingen entschei¬

den nur Angebot und Nachfrage, gegen die
so wütender nationaler Eifer zum Nichts st
Aber schon die Wiederkehr deS bisherigen
hängigkeitsverhällnisses eines großen und b/Z
enden deutschen Wirtschastszweiges von Engst^
dürste weit von dem entfernt sein, was
an sicheren Garantien zu fordern berechtigt!
Wie /sagte Friedrich Naumann in der ,
Harmonie ^ ? „ Eigene Kolonien brauchen
eigene Twpengärten , in denen wir .unS ^
notwendigen Kohl bauen !" ■■

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichn«

Leutnant d. R . Leisegang (Steimbach ).
Bizefeldw. Frz . Paul Nikol ah (Fohannisber,
Unteroffizier Franz Ko l o s e u s (Höchst).
Unteroffz. Hermann Oelschläger (Bad @m§|
Gefreiter Karl Dill (Weidrnhahn ).
Füsilier Adam Metternich (Steinefrenz ),
Jäger August G ö r g (Weidenhahn).
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(Demonstrationen in Irland .) Tie Basels
. daß um keistvälstclbZeitungen melden indirekt aus Dublin , daß , ,

Hinrichtungstage Casements große Straßei , abr'.wwc !.
kämpfe stattgefunden haben, deren Ansgang jwij
ungewiß ist. 1 K

Amsterdam,  7 . August . (Cafe me nt .) Di, ° 1
eingetroffeuen englischen Blätter enchaltei
lange Schilderungen der Vorgänge , die sich bej
der Hinrichtung Sir Roger Casements im Ge¬
fängnis zu Pentonville abgespielt haben . De,
Augenblick des, Strafvollzuges wurde , wie üb
sich, durch Läuten der Gesängnisglocke aug
kündigt . Der Priester Corraü hatte Caseme
tags zuvor in die katholische Kirche aufgeno
men und leistete ihm auch den letzten Betsta
Er erzählte nach der Urteilsvollstreckung :, (L
sement «habe aufrecht und stark den Galgen be?
stiegen , seine Seele mit ruhigen Worten de:
Herrn empfohlen und sei dann für sein Bäte
land gestorben . Bei der Leichenschau war all
Vertreter der Verwandten Casements Gava
Duffy anwesend , der cs als eine Taktlosigkei!
bezcichnete , daß der Leichnam nicht den Ver
wandten zur Beerdigring übergeben wurd
Die -Regierring veröffentlichte eine amtliä
Erklärung über die allgemeinen Erwägungen
die die Regierung veranlaßt hätten , die „Ge«
rechtigkeit " ihren Gang gehen zu lassen . Di«
Erklärung enthält jedoch nur das , was aus de
Verhandlung bereits bekannt war.
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Kopenhagen,  4 . August . (Chinesis
Kulis für Frankreich .) Aus Tientsin tri
die Nachricht ein , daß der Transport von chine« klein erga«
fischen Kults über Saigon nach Marseille be- in anderer
gönnen hat . 500 000 Kulis sind dieses Iaht )rten, war
schon nach Rußland gesandt worden . JMuf rund 1
Schantung hat die chinesische Behörde die Er« . Drcsd
üffnnng - von Wcrbeburcans erlaubt . Del lagen in <
deutsche Konsul hat dagegen Einspruch crho jsch übe
ben , da diese Konzession cine . Nentralitätsvei ichöpel ist
letznng bedeute . Nach Berichten der chinesi Raubr
schcn Presse soll der Einspruch allerdings er « Sch ne
folplos gewesen sein . ziegelei in

Die Beschlagnahme der Butter öurschen in
Berlin.  7 . Aug. (W. B. Amtlich.) Gemfi«

S 30 der Verordnung vom 20. Juli 1916 trete, ^ ö n i a
die Vorschriften der Verordnung über den Ver - ;
kehr mit Butter  vom 8. Dezember 1015 unM"^ 0- >
über vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiet,
der F e t t v e r sv r g u n g mit dem 12. Aug '
1916 außer Kraft . Ab diesem Tage ist die gesam«
Molkereibutter zugunsten der Kommunasverbän
beschlagnahmt.  Der Reichsstelle sollen w
8 21 der neuen Verordnung , die durch den Ver
teilungsplan festgesetzten und sonst etwa sich ev
gebenden Ueberschüsse seitens der Landesvertei-
lungsstelle geliefert werden . In der ersten Zeit
werden sich doch gewisse Uebergangsschwierig
ketten ergeben,. 8 40 der Verordnung vom 7. I
1916 sieht daher den «Erlaß von UeHergangs
b e st i m m n n g e n vor . Diese sind nunmehr er«
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gangen . Danach sind die bei den Molkereien bis
12. August 1916 seitens der ZentraGEinkaufsge «/ O,
scllschaft bezw. den Äandesverteilungsstellen be Roman
anspruchten Mengen auch nach dem 12. Augus w. For,sctzung.

Luginsland
von der HailgaNer„Zange"

> Bon Pfr, D., H-
Das Panorama von dem Nationaldenknial aus dem

Niederwald bei Rndesheim ist den Rhcinmanderern
bekannt. Doch tritt es zurück gegen das .Fernbild,
»velches etwa 12 Kilometer rheinaufwärts die Lall-
garter Zange dem Besucher bietet. Dort die Aller-
weltssernsicht auf 330 Meter Höhe, hier die unver¬
gleichlich prächtigere auf einer Höhe von 580 Meter.

Freilich fuhrt keine Zahnradbahn hinauf. Auch
steht kein Esel, Pferd oder Wagen zu Ritt oder
Fahrt bereit. Man piuß sich „gerade und grob"
jelbst hinaufschleppen.- Und das ist für mich bei mehr
als 30 Grad Hitze in der Sonne keine Kleinigkeit.
Mlzn weit vom Rheine liegt die Zange ja nicht. Im-
nrerhin muß man schon ans steilen Rutschen pusten,
und seine Lungenflügel weit. ansheben. Ter Rhein-
gauer schwitzt aber gern ganze Bäche. Er braucht die
heißeste Sonne zum Braten seiner Trauben.

Oben steht im Mittelpunkte des Rheingaugcbir-
ges trotzig und fest ein Aussichtsturm mit Klubzimmer
im untersten Stock und Wirtsräumen daneben. Nicht
sinnend und spinnend über Gottes Pracktnatnr bin ich
hinaufgestiegen, sondern in der ausgesprochenen Ab¬
sicht, mit Kriegsaugcn ins Land zu lugen. So taten's
Kt auch die Soldaten , die im ersten Kriegsjahre als
starke Wache hier postiert waren. Tenn weit ins
«Land übern .Rhein fast bis in die Gegend, >vv die
Franzosen zu Beginn des Krieges 1870-71 .den 'Ein¬
bruch versuchten, dringt der Blick. Mit dem Fern¬
rohr kann man die Senkungen und Hebungen des
Bodens und die mannigfachen Anpflanzungen darauf
bis ins Kleinste verfolgen und noch besser die freie
«Luft darüber nach feindlichen Fliegern durchforschen.
Von dieser Beobachtungsstation erhielten wir am Fuße
der Berge die ersten Meldungen über die großen Siege
in Belgien und Fratlkreich. Beinahe hätte ich auch
selbst einen Teil beitragen kömten, eine Spionin au,
dem Turin zu entlarven und abzufangen. Mit zwei
Freunden war ich noch zwanzig Minuten über die
Zange hinaus .zur „Mooshütte", einem Jagdschlöße

ch-en mitten im' Hochtvalde, gewandert und saß mit
dem Jäger ans der Veranda. Plötzlich richtete dieser
seinen Blick wie durchbohrend auf den Anssichtstilrm
uns gegenüber ans der Höhe und sagte nach kurzem,
Schweigen: „Da ist was nicht just! Sehen die Her¬
ren nicht auch die treißen Fahnen neben dem Turm
an den Bäumen?" Er reichte einem-jeden von unS
sein Fernrohr . Wir schauten wie er. Ab und zu
wurden von den Bäumen weiße Fahnen geschwenkt.
Man sah sie deutlich im Winde klattern. Schon riß
der Jäger seine Flinte von der Wand und wollte nach
.der Zange stürmeu. Die Fabncnzeichen wurden im¬
mer zahlrcich-r, und nun bekamen itnr Zweifel. Wir
irußten, daß sich eine Dame für mehrere Tage ans der
Zange eingnartiert hatte, weil sie die Einsamkeit liebe-..
Sie war die Verdächtige. Einige Zeichen konnte sie
fa für seintstickre Späher Übern Rhein aufstccken, aber
so viele kaum. Der über die Kammhöhe streichende
Wind wu/hte die Baumkronen zur Seite, und die schlu¬
gen dann wieder zusammen. Das einfallende Helle
Licht waren die flatternden weißen Fahnen. So oft
halte der wetterharte Jäger , der Tag und Nacht hie
finsteren Waldesschluch-ten durchstreifte und so mancken
Wilddieb fnrcktlos gestellt hatte, dieses Spielen der
Winde beobachten können, aber die Zeit der Spionitis
riß auch ihn mit fort. Damals waren auch im Rhein¬
gau plötzlich überall Svione. In den Mühlen, Kel¬
lern. Wäldern und aus 'den Wegen Jedes Automobil
wurde angehalten, und der unschuldigste Radfahrer
von seinem Vehikel hernntcrgeholt. Wehe der Svionin,
wenn wir im ersten Eifer aus die Zange gelaufen
und sie gefaßt «hätten! Und unsere Rolle foäre dann
auch recht schön und —' windig gewesen.

Tie Soldaten sind von der Zange gewichen. Es
besteht keine Gefahr mehr, daß die Feinde einfatten.
Mit einem gewissen Siegerblick luge ich ins Land,
ganz anders wie zu Friedcns êitcn. Tantals freute
man sich der lauschigen Waldeinsamkeit, erhaben über
dem Getriebe der Menschen. Man horchte auf das
aeheimniZ/volle Rauschen und 'Flüstern des Hochval-
des und sog gierig die tmitzige tzöhenlust ein. inan
führte dem ästhetischen Sinn und Gefühl die roman¬
tisch verktä'-ke und landschaftlich varadiesische Gegend
vor. Der Blick blieb hängen über dem breiten Spiegel
des Rheines und den dunkelgrünen Auen in seinem«

Schüße, an den viel besungenen Rebhügcln und den
Wäldern darüber, er schiocifte toeiler, bis zu «den
blitzenden Zinnen der Tempel in Mainz. Nun lasse
ich die Zinnen blitzen im Sonnenlicht, und das Rhein-
nmsser laufen, wohin es will. .Zuerst leben und
dann philosophieren. Ich schaue und schreie tief, in
meiner Seele ucuh Brot, dein lieben täglichm Brot.
Wir glaubten fest, es wurde uns sortschoeimnen, da
wir es schon̂ im Munde hatten. Das Wetter >oar
zum Verziveifeln. Kalt und naß und naß und kalt
an einem Tage wie am änderen, den ganzen Vor¬
sommer hindurch, bis ans letzte Drittel des Juli . Ein
Unglück kommt selten allein, so sann man. Die Frnchp
wird uns verfaulen ans dem Halm. Unser Herrgott
kcigt uns das Brot und läßt es uns picht heimbrmqen.
sollten uns die Engländer dock noch auf die Knie
zwingen? Stürmischer und inniger k'ang die Bitte.
Unser tägliches Brot am Himmelsgewölbe an. Man
stand in dev Nackt auf und starrte wider die Regen¬
wolken: € ’>, daß du sie zerrissest! Es kam die Boll-
tuoichszeit Mitte Juni und Juli . Ta bricht sich
das Wetter. Aber es wollte und wollte nicht.

Und nun steht da einer nach den langen dunkele»
Regentagen im sonnigen Glück ans des Berges Gipiel
und kann sich nicht satt sehen an den gescguetenRoggen-,
Weizen-, Gersten- und Hafcrfeldern. Ec mich:e das
Panorama vergrößern und den Tonnersberg und Me-
ttbokus im Dunste der Ferne noch weiter zurück¬
drängen. Die Städte im Gesichtskreis rimbttm oder
gerade dahinter: Mainz, Tarmstadt, Frankfurt, W:es-
lbaden, Ingelheim, Bingen, Kreuznach dürfen die
bange Sorge ablegen. Ringsum von ihren Mauern
an bis hinaus zu den Wäldern rauscht in unabsehbare»
Flächen das reife Korn und fällt bereits unter der
Sichel und Sxnse der Schnitter. Diese unzähligen
gelben Quadrate, Rechtecke und Streifen aus 'dem Rie-
semckachbrett der Flur zu meinen Fußen sind gesegnet
mit scktver beladenen Halmsrüchwn, die tier ihre Häup¬
ter neigen, als ob sie ihrem Schöpfer danken wollten,
baß er sie bewahrt hat vor dem Kernralmenden Tpitt
und Schritt der Kindlichen Rosse und Krieger, und sie
erhalten hat zur Ernährung ihrer Heimatkmder. Just
zur Zeit der Ernte wollten sie ja vom Westen her bis
an den Rhein vorgedrungen sein, um die Ernte zu
zerstampfen und den Fcuerdrand hincinruwersen. «Und

^ „In , w
nun ernten̂ sie schon eine Reihe von herrlichen Tage« fuhr Geschc
das „Mark der Männer",- und wo da am breites hätte, wäre
Saum des Rheines fwßweise die kleinen Wölkche« ani Ziele i
anfsteigen, da rollt und rappelt die Dreschmaschm«. foden frf«
Sonst konnte ich ihren Lärm nicht hören. Jetzt aber'
möchte ich die Ohrmuscheln strecken und dehnen, ui«
*t " Siegesmusik klingenden Töne zu vernehme». D€r «tirhre wie . . .. „. - . .. — t
Man möchte wie die Tochter der Riesen hinabstrigeil̂ rungen l
zil den fleißigen Männern , Kindern und Frauen,̂ Geschov
nicht, um sie wie ein Riesenspielzcug sortzutragen, sow er fort:
dern um ihnen kniefällig zu danken, hast sie mit Gottes Wir j
gnädigem Beistand den Hunger besiegt haben. S'flti'i'wn,,

Auch mit dem Qualm, Ruß und Rauch der Rhein« ^
schiffe habe ich seit dem Kriege Burgfrieden geschlossenö *-
Von der Romantik und dem jungfräulichenReiz der ° " .1',1?
Wasserlandschaftkann man nicht leben. Als litt' unümU!
.mittelbar nach Ausbruch des Krieges mehrere Tag« r^.̂ -rer ai
lang kein Schiff,  die träumerische Ruhe des Rheiw Willen vor
stromes störte, als alle Dampfer, Schrauber und >«Exzell
Schleppkähne wie im Sturmwind vom Wasser fort» glaubegeblasen waren, da wurde einem so unheimlichW -5^
Mute : die Oede des Tödes starrte leichenblaß au) d«I
Rhein. Nur langsam kamen sie wieder, eins nach de»« n̂”€t.
anderen. Und jetzt sehe ich die schweren Lasten ixJ "Nike Zu
Singer Loch hcraufkommen; sehe sie bei Mainz un« ito- '£rrm6weit darüber hinaus, fast einen Schleppzug nach den Mß,Äie bei
anderen, und sehe, wie sic put talwärts fahrend« Geschor
Massengütern kreuzen. Wie im tiefsten Frieden! Ge legte feine
Werbefleiß und Landmirrschift reichen sich in cblei»
Wettstreite die Hände, und Gott gab das Gedeihet» ir «.«Salto
Nicht bloß, indem er das Mark der Äehren »egnete. so»« ? ?̂etts gut
dern auch dadurch, daß er zur steten Füllung des Rhe>»ML?Ê sich
bettes Wasser regnen und während des ganzen
ters das hensnende Eis nicht entstehen ließ.

Werden wir ihm auch dafür in Zukunft dan«
sein? Ich möchte zum Abschied von der Höhe m>
Haupt entblößen, und nachdem ich mich satt geschc
von der Fülle nnd Herrlich?eit-da unten, den Blickm
oben richten, . um Gott Dank zu sagen, daß er
seiner guttgen Vorsehung schrmend imd segnend
Hand gehalten hat über die weiten Gaue des Rher.,
über die hessische und «baperische Pfalz-, über die Mv
ebene und die Bergstraße, über den Rahegau,
Soon und Hunt-rück und weiterhin über das g
Baterland. (Köln. Bolksztg.)
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die Zentral -iCinkaufsgesellshast bezw . die
^rteilungsstellen abzuliefern. Insoweit er-

L 10 der Berordnimg vom 20 . Juli 1916
crfte Zeit eilte Abänderung . Für die Ab-
aeiverpslichlungen gellen die Vorschriften

"'«Ni-rordniinä vom 20. Juli 1916. Dement-
nd greife » auch für den Fall der Niä ter-

fnta der Ablieferungs - und Adsetzuugsver-
urtflen die in der Verordnung vorgesehenen
Stimmungen , die schärfer sind, «als die

ühercn , Pl « tz-
Regelung des Tabakverbranchs

Berlin,  7 . Aug . (W . K . Amtlich .) Mit Rück-
aut die im Jnigndc vorhandenen erbeb¬

ten Mengen a it Tabak  und um PrciStrei-
hintanzuhalten , hat der Reichskanzler die

in fuhr von Rohtabak und Tabak-
hrikaten — abgesehen von Zigarettentabak,
fiir bekanntlich eine besondere Regelung er-
t ist — mit Wirkung vom 7 . August 1916

verboten ; Ausnahmen sind für die unterwegs
kjndlichen Sendungen . und vor dem 7. August

916  gekaufte Partien zugelassen. Zugleich hat
-r -Bundesrat zur Verhinderung von
reis steig erun  g e n und zur Vorbereitung
rer angemessenen Verteilung der im Zn lande
.handenen Vorräte den Verkauf , die Veränße-
Iig und den Erwerb derselben vorübergehend

A,tot . Ausnahmen von dem Verkehrsverbot
, vorgesehen , soweit sie zur Aufrechterhaltung
Betriebes erforderlich sind . Sie werden von

er Rohtabakausnthr -Prüfungsstelle in Bremen
ach Prüfung der Angemessenheit der Peisc erteilt

„nb aufgrund einer Bescheinigung der deutschen
Zentralstelle für Kriegslieferungen von Tabak»

ikanten in Minden (Westfalen ) über das Be
bürfrtiS. Eine zweite Verordnung des ' Bundes-

verbietet ^ die sogenannten Frühkäufe von
ohtabak der iiiländischen diesjährigen Ernte.

Aus aller Wett
Rüsselsheim,  6 . Aug . In der Main-
ße wurde beim Ausräuchern eines Wespen-

estes ein Stall eingeäschert . Täs nennt man
rundliche Arbeit.

Ludwigshafen,  7 . August . Der seit
mgen Tagen vermißte Feldhüter Wilhelm

nz ans der Nachbargemetnde Mutterstadt
iirde gestern in einem Äornacker , 1 Meter

eingegraben , ernwrdet aufgefunden . Der
ter ist noch unbekannt.
Stuttgart,  4 . Aug . Das Schumcgericht Rott-

g>greßl,xji verurteilte den Schueiderlchrlina August tzilden-
Ver - taub wegen Mordes und Raubes zu 15 Jahren Zucht-

tturie , aus und 10 Jahren Ehrverlust . Der jitngc Mensch
Ntlichi attc im T « einber v. Js . aus dem Hause des Zim-
tNgen nermamis Söchcr in Eutingen . Oberamt Horb , Wert --

«Piere für rund 17 000 Mark geraubt , die Frau des
"gv> Ummermanns und deren zweijähriges Kind mit einem

' i leil getötet und daraus das Wohnhaus in Brandlls dci

München,  5 . Aug . !Ein geradezu über-
tesischMcheudes Ergebnis hatte der Lpfertag  in

ern . Nach der bisherigen Zählung in München
lein ergab die Sammlung über 400 000 Mark,

anderen Städten , ja selbst in den kleinsten
tot , waren die Einnahmen so groß , daß man

litf rund l 1/* Mill . Mark Ertrag rechnen kann.
Dresden,  7 . August . Die vor einigenf  n in einer hiesigen Leihbibliothek räube-überfallene Bibliothekarin Johanna

^chöpel ist ihren Verletzungen gestern erlegen,
hincsi - her Raubmörder ist noch nicht ermittelt.
;s er- . Schneidem nh  l (Posen ) , 5 . Aug . In einer

Ziegelei in Bergenhorst stürzten zwei 18jährige
burschen und ein gleichaltriges Mädchen , die sich
»eckten, in ein Bassin mit kochendem Wasser . Alle
btei fanden den Tod.

et“ Königsberg,  7 . August . ' « (Eine Explo-
* "n russischer Munition .) Das stellvertretende

neralkommando des 1 . Armeekorps teilt mit:
ute morgen 8 Uhr 15 Minuten erfolgte in

önigsberg , Artilleriedepot Rothenstein , eine
osion russischer Munition . Bei der Um-

uduna verunglückten , soweit sich bei dem plan-
'en Fortlaufen des Personals feststellen ließ,

• r erZ"  Depotarbeiter . 20 Frauen sind tot , etwa
verteil trugen schwere , 58 leichte Verwundungen
n Ze( ro “ i " W ‘9' * * '
dierigs
r. I'
ngs

von . Berdachtsmonrente auf Spionage oder
tin Attentat haben sich bisher nicht ergeben,
"fan gerichtlicher Seite wird das weitere fest-

estellt werden . Eine weitere Explosion mrd

rauen,
x,  fort»
Gottcs

Wßeit»
ilossew
uz der.
8 um

Tag-
sthciw
c und

u" / »'« i Der Balkan in Waffen
:n be>Ein Roman aus der Gegenwart von B . G nad ew.
UUgUst 10. Fonsetzung. stzluchdruck verboten.»

„Ja , wenn der große Bruder im Norden ",
Tageii fuhr Geschow fort , „ nicht so energisch abgewinkt
dreüe« hätte , wären wir schon längst am Bosporus und
»l -ch.'it am Ziele unserer Träume , aber — es hat nicht
’ ‘ a,uj fallen sein . Dieselben Träume hat auch Rußlano

11 aDt, Wtt£> wir müssen uns damit bescheiden , was wir
vnt der Kraft unseres Volkes und unserer Waffen

sttigcil errungen hoben ."
Geschow machte eine kleine Pause , dann fuhr

er fort:
„Wir müssen nun genau erfahren , was in

Konstantinovel vorgeht , militärisch , politisch und
äuch im Volke selbst . Was die türkische und die
europäische Presse bringt , ist viel zu wenig und
Lu unvollständig und unsere ständigen Bericht-
matter am Bosporus genügen bei dem besten
Willen von ihrer Seite nicht . Wir brauchen . ."
, ».Exzellenz ", unterbrach Chrill den Minister.

. >Zch glaube zu verstehen , was Sie brauchen : Die
•uter. ^vimung im Volke , in der Armee und die Vor-
J bnj Bereitungen zu kennen , welche die Türkei ' für die
n bei  Ochste Zukunft trifft ."
* mit . „Ganz richtig , lieber Freund ! Ich sehe schon,
!, &cu i>aH(Sie der richtige Mann für diese Mission sind ."

r Neschow stand auf , trat vor Cyrill hin und
Met« Egte seine beiden Hände auf dessen Schultern.

^heil „ ..Balkow , trotz Ihrer Jugend hat Ihr Name
t,  fotf Kreits guten Klang im Lande und nun können
stheims ^  sich ganz besonderen Lorbeer verdienen,

sollen Sie das ?"
. Êxzellenz , mit allen Fasern meines Her»

«Ens will ict>es , wenngleich . .
.jEs gibt ein Wer ?" fragte Geschow.
„Nein , Exzellenz , ich gehe , tvohin immer mich

^5* Vertrauen meines Vaterlandes sendet , aber
"e junge Frau . .

Ja richtig ! Sie haben erst vor kurzem ge-
iun ^ t . . . ich kenne die Heldengeichichte Ihrer

Frau ; der . wird es freilich ein wenig hart
"" ntiuen . Sie länge entbehren zu müssen !"

WÄ

Rai,

Rheinische BolkSzeilnn«

Feuersgesahr sind beseitigt. Die städtische
Feuerwehr ,md der Sanitätsdienst ftlnktionier-
ten ansgezeichnet. Bor dem Aufheben von
Sprengstücken wird wiederholt bei Strafe ge-
ivarnt , wegen der danrit verbundenen Lebens¬
gefahr.

Kopenhagen,  7 . Aug . „ stLatjonaltidende"
meldet mis Stockbolnt ;- Bei starkem Sturm brann¬
ten gestern die in der llhihe der Fvrsa4Spinnr-
reien gelogenen großen Flachslager nieder , die
die Vorräte aller schwedischen Spinnereien bil¬
deten . Sie enthielten 100 Tonnen Ware . Ter
Wert beträgt weit über zwei Millionen Kronen.
Ta es trotz aller Anstrengungen vergeblich ge --
wesen ist, von Rußland Flack>s zu erhalten , ist
Schweden jetzt ohne Flachs . Viele Spinnereien
liaben bereits heute den Betrieb eingestellt.

A m st e r d a m , 7. August . Das Segelschiff
„Tripolitania " von 1400 Tonnen , das vor
Kriegsausbruch einen Wert von 8700 Pfund
hatte wurde an eine norwegische Reederei für
36 300 Pfund verkauft.

Ms der Provinz
Kirchliches

i . Limburg  a . d. L., 7 . Aug . Das hochw.
Domkapitel hat in seiner heutigen Sitzung den
früheren Tomvikar , Herrn Stadtpfarrer Heinrich
Fendel zu Bad Homburg v . d. H. zum
Domkapitular  der Kathedrale Limburg ge¬
wählt . — (Der neue Toinkapitular ist ein Sohn
des Rheingaus , geboren am 17 . Februar 1878
zu Lorch a . Rh ., wurde am 21 . November 1901
zum Priester geweiht ; t am 1. Dezember
1901 Kaplan in Limburg , am 16 . Juni
1905 Tvmvikar und übernahm vor ivenigen Mo¬
naten die Pfarrei Bad Homburg .)

. ^ ° '
t . Niederwalluf,  7 . Aug . Die Wahl des

Wein 'händlers Herrn Josef Kam es zum Beige¬
ordneten wurde Iwstätigt.

z . Bier stad t,  8 . Aug . Ein Teil unserer
wirte hat einen Preisanfschlag für Apfelwein ein-
treten lassen . Das */io Glas kostet jetzt (statt 15)
nunmehr 18 Pfg . — Unsere Landwirte , die sich
abwechselnd in die Nacht -Feldwache teilen , haben
schon verschiedene Diebstähle vereitelt . In einer
der letzten Nächte machten sie einen älteren Land¬
wirt , der zur Zeit unreife Aepfel zu hohem Preise
an den Mann bringt , dingfest , der mit einer
Leiter im Felde angetroffen wurde . Das Feld
ist nämlich zur Nachtzeit gesperrt , und jeder , der
angetvofsen wird , tvird zur Anzeige gebracht.

Höchst a . M ., 7. Aug . Nach dem Kriegsausbruch
wurden die von der Firma Meister , Lucius & Brüning
tn Ellesmere Port ( England ), errichteten Farbwerke
unter die Leitung und Aufsicht eines amtlichen eng¬
lischen Verwalters gestellt Tie Fabrik beschäftigte sich
hauptsächlich mit der Herstellung von synthetischem In¬
digo . Wie es in einer Meldung des , ,Manchester
Guardian " heißt , wurde der Betrieb zeitweilig mit
Erfolg lveitergeführt , aber vor etwa 5 Mvnaten mutzten
infolge Mangels an gewissen Rohstoffen die Arbeiten
eingestellt werden . Nunmehr sind d-ie Werke vom
amtlichen Benoalter an die Firma Levinstein Limited
in Manchester verkauft  worden . U'eber den gezahl¬
ten Preis heißt eS nach der „ Köln . Ztg .", daß er
den Wert der Kundschaft (goodwill ), den Unterschied
zwischen dem heutigen Wert und den Kosten der Ma¬
schinen und Einrichtungen vor dem Krieg , sowie de»
tatsächlichen Wert des' Grundstückes und der Gebäude
in sich schließe. In Bezug aus die Firma Meister,
Lucius L Brüning , in Manchester , 20 PrincehStreet,
Wurde die Auflösung behördlich verfügt . -

Griesheim  a . M ., 7 . Aug . Tie Gemeinde¬
verwaltung ließ heute — solange der Vorrat
reichte — Speisekartoffelir ziu 4 Mark und Futter-
kartosfeln Ku 2  Mark den Zentner verkaufen.

König stein,  7 . Aug . Heute pormittag traf
Grotzherzog Friedrich von Baden hier ein . Ter
Fürst , welcher sich- auf der Rückreise vom Besuche
des östlichen Kriegsschauplatzes nach Karlsruhe
befindet , wird zunächst raxft einige Tage vereint
mit seiner bereits längere Zeit «ruf dem hie¬
sigen Schlosse weile oben hohen Gemahlin als
Gast der Frau Gvotzherzogin -Mutter verleben.

Kelkheim,  6 . Aug . Aus der Wnigsteiner
Bahn erlitt der Frühzug (ab Höchst 6 .28 ) kurz
vor der Einfahrt zum Bähnhvf einen Unfall.
Die Lokomotive entgleiste an einer SchienLn-
kreuzung und bohrte sich' links des Geleises bis

„Wenn das Vaterland ruft , hat jede andere
Stimme zu schweigen !" sagte Chrill in bestimm¬
tem Tone.

„Gewiß , mein Freund ! Auch meine Familie
muß mich öfter entbehren als ihr und mir lieb
ist . Oft komme ich tagelang nicht in meine Woh¬
nung , so viel gab es in den letzten Monaten M
arbeiten ! Sie sind also entschlossen , die Mission
zu übernehmen ?"

„Exzellenz , ich brenne vor Begierde , sie er¬
folgreich durchs » führen !"

„Bravo , das höre ich gerne und ich werde
Ihnen schon entsprechenden Tank wissen , lieber
Freund !"

i,̂ Jch will sofort um meine Enthebung vom
Dienste einkommench sagte Cyrill eifrig.

„Nicht irotwcndig , Balkow , däs ordne ich
schon telephonisch . Sie gehen sofort nach Hause,
jagen Ihrer Frau das Notwendige und reisen,
wenn möglickt , noch heute oder morgen ab ."'

. „ So rasch '?" fragte Cyrill erstaunt.
, ^Zeder Tag ist Gewinn für uns und Ihrer

Frau wird ein rascher Wschied minder weh tun.
als ein sich länger hinziehender . Gehen Sie also
zunäckK rasch ' zu ihr nach HMse . .

„Ta brauche ich nicht weit zu gehen , Exzel¬
lenz ! Sie wartet im Kasfeelchuse gegenüber
auf mich !"

„Um so besser , so erfährt sie es noch früher!
Mfo ordnen Sie alle ihre häuslichen Angelegen¬
heiten und kommen Eie um vier Uhr nachrnittags
Zu mir , um ihre genauen Instruktionen M über¬
nehmen . Ihre Pap iere and einen Chislernschlüssel
für Ihre Korrespondenzen mit mir . Ich habe
schon alles in Arbeit für Sie !"

„So bestimmt haben ExzeU 'euz auf mich ge¬
rechnet ?" fragte Cyrill lächelnd.

„Einesteils iw " erwiderte Geschow . „ Tie Pa¬
piere «hätten übrigens auch für jeden anderen
getaugt . Sic reisen eben nicht als Bulgrre !"

. .Sonder » ?"
„Als deutscher Kaufmann oder Ingenieur,

wenn iJlmen das lieber ist !"
Cyrill Häh den Minister erstaunt rn.

zur Puffevhöhr in den Erdboden ein . Ebenso
sprangen zwei Wagen des Zuges aus den Schie¬
nen . Im übrigen lief der Unfall ziemlich schad¬
los ab . Keiner der zahlreichen Fahrgästt —
meist Feldbergwanderer — wurde verletzt . Nach
zwei Skimden Sperrung könnte der Verkehr
wieder aufgeuommen werden.

Eins , 6 . Aug , Im Walde oberhalb der
Braubacher Dtaaße wurde »in starker Rehbock.
mit einer Schlinge um den Hals , tot aufgefunden.

* Dson der Lahnmündung^  7 . Aug.
Tie Landwirte klagen über neue Schädlinge in
der Landwirtschaft die bereits in einzelnen Di¬
strikten bemerkbaren Schaden an ge richtet haben.
Es sind dies die wilden Kaninchen , die sich un¬
heimlich vermehren und die Fasanen.

fc. Herborn,  7 . Aug . Der Stadt wurde ein
Beutegeschütz,  eine belgische 12 Zentimeter-
Kanone , überwiesen . Sie findet am Kriegerdenk¬
mal Aufftellung.

Vom Oberwesterivald,  5 . August . Tie gün¬
stige Witterung hat die Heuernte aus dem Oberwcster-
walde sotveit gefördert , dich sie mit nächster Wvche
ihr Ende erreichen wich ; Le ist sehr gut ausgefallen.
Zurzeit beginnt auch das Verladen des Heues auf 'den
Bahnhöfen . Ter jetzige Verkaufspreis beträgt 3,20
bis' 3,50 'Mark für den Zentner.

Aus Wiesbaden
Fleischverteilung

In dieser Woche können erfreulicherweise 300
Grantm Fleisch oder Wurst aus reden Einwohner
verteilt werden . Wir verweisen aus die Bekannt¬
machung des Magistrats in heutiger Ausgabe.

Fleisch, Butter und Eier
Verleilungskalender : Butter  gibt es die

ganze Woche , Pfund Mk . 2 .72 gegen Verab¬
reichung der Büttermarke VI c , auf jede Marke
gibt es 75 Gramm Fleisch  gibt es Mittwoch
und Donnerstag , auf jede .ft arte 300 Gramm.
Eier  zu 25 Psg . das Stück bekommt man am
Donnerstag ,und Fretztag mif Abschnitt II, je
2 Stück.

Allgemeine Bestandsaufuahme am 1. Sept.
Aus Antrag des Präsidenten des Kriegsernäh¬

rungsamts hat der Stellvertreter des Reichskanzlers
eine Verordnung über eine allgemeine Bestandsauf¬
nahme erlassen . Als Termin ist der 1 . Septem¬
ber 1916 festgesetzt worden . Tie Ausnahme soll sich
einerseits auf sämtliche privaten Haushaltungen er¬
strecken, anderseits auch die Bestände ermitteln , die
sich im Gewahrsam der Gemeinden und sonstigen öffent¬
lich rechtlichen Körperschatten besinden , ferner die Be¬
stände der Anstalten aller Att , die Getoerbe - und
Handelsbetriebe aller Art . In den Privathaushal¬
tungen mtt weniger als 30 z-u verpflegenden Haus-
haltüngsmitgliedern beschränkt'' sich die Pflicht zur An¬
meldung der vorhandenen Vorräte nur auf vier W.iren-
gruppcn , nämlich : 1 . Fleischdauerwarew
(Schinken , Speck , Würste , Rauchfleisch und
andere. Fleischdauerwaren ), 2 . Fleischkonserven,
reine Fleischkonserven in Büchsen , Dosen , Gläsern
usw. 3 . Fleischkonserven mit Gemüse
uiw anderen Waren ip.  Büchsen , Dosen , Gläsern
usw. 4 . Eier,  während für die ganz . großen
Haushaltungen mtt 30 oder mehr Personen smme
für die Gemeinden , öffentlich rechtlichen Körperschaften,
Anstalten , Gewerbe - und Handelsbetriebe usw . für
im ganzen 83 verschiedene Waren und Warengruppen
die am 1 . September 1916 vorhandenen Vorräte
anzumelden sind. Die Landeszentralbehörden können
die Erhebung auf andere Gegenstände ansdehnen . Zur
Anzeige verpflichtet sind diezenigen , welche die Vorräte
im Gewahrsam haben , gleichgültig , ob sie ihnen gehören
oder nicht. Außerdem sind sämtliche Haushaltungs¬
vorstände verpflichtet , wenn sie keine Vorräte der
bczeichneten Art haben , eine entsprechende Fehlanzeige
zu erstatten . Die Aufnahme soll in der Weise er¬
folgen , daß für jede Haushaltung eine .HauShaltungs-
liste , für .Gemeinden , Anstalten , Gewerbe - und Han¬
delsbetriebe usw. eine besondere Liste auszufüllen ist.
Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeinde¬
behörden ob, sofern nicht die Landeszentralbehörden
etwas anderes bestimmen . Diese haben auch die zur
Ausführung der Erhebung erforderlichen Anordnun¬
gen erlassen . Um die Zuverläsiigkeit und .Richtig¬
keit der Angaben «zu erreichen , ist bestimmt , daß die
damit beauftragten Personen befugt sind , sämtliche
Räume , wo Vorräte zu vermüten sind , zu durchsuchen
und die Bücher nachzuprüfen . Ferner sind bei man¬
gelnder Rechtzeitigkeit , Richtigkeit und Vollständig¬
keit der Angabeil Strafen angedroht . Vorräte , die
verschwiegen wurden , können eingezogen weröen . Auch
fahrlässig falsche Angaben sind unter Strafe gestellt.
Die Erhebung erfolgt gemeindsweise , die Angaben sind
aut Anzeigevordrucken auszufüllen , die durch die Lan¬
deszentralbehörde nach festgesetzten Vorlagen herge-

so einfach ist es nicht - lieber Freund,
Wenn nmn solche Missionen übernimmt . Sie
ziehen einen ganz anderen Menschen an und nur
Khr Hjerz allein darf bulgarisch bleiben . Jch
werde Ihnen Bankanweisungen für Kvnstantinv-
pel mitgeben , auch genügend bares Geld natür¬
lich und Ihrer Gattin wird während Ihrer Ab¬
wesenheit ihre Häuptmannsgage mit einer Zu¬
lage überwiesen werden . «Sind Sie zufrieden -̂ '

„Exzellenz , jdas ist doch gar keine Frage ."
erwiderte Chrill pberrascht . „ an so reichen Lohn
hätte ich gar nie gedacht : es ist ja säst gar kein
Opfer mehr , eine solche Mission zu übernehmen,
sondern ein gutes .Geschäft !"

„Das hofft die Regierung durch Sie zu
ma «chen ! Ter eigeiüliche Lohn für Sie kommt
später . Das Gesagte ist nur für die Kosten ."-

Chrill Verbeugte sich dankend.
. „ Exzellenz , ich werde um vier Uhr wieder

vorsprechjen !"
,Zch erwarte Sie , mein Freunds
Geschow reichte Cyrill die Hand und drückte

die seine warm.
„Ich erhoffe mir viel von Ihnen , Balkow !"

sagte er . „ Sagen Sie Ihrer jungen Frau , sie
soll «auf mich nicht böse toerden , weil ihr die
Politik auf einige Zeit den Gatten raubt . Um
so glücklicher werden Sie dann Ihr Leben ge¬
nießen können , werm Sie wohlbehalten rmd er¬
folgreich aus Konstantinopel zurückkehren ."

Cyrill iverbeugte sich tief vor dem Minisler
und ging . Draußen reckte er sich hoch auf uno
holle Atem , denn die Unterredung mit Geschow
hatte ihn etwas beklommen gemacht . Sein junger
Heldenmut ioar nun wieder erwacht und die
Größe chnd ' Wichtigkeit seiner Mission erfüllte
ihn ganz und gar . >

Sein Kopf glühte , als er die Treppen des
Ministprpalais l̂angsam hinuntersch -ritt und er
glaubte , eS müßte ihm jeder cmsehen , daß er
eine Aufgabe für seinen König , sein Vaterland,
zu erfüllen habe.

Im Flur des Hauses hielt er innc.
In den nächsten AugenMcken würde er vor

stellt und gedruckt werden . ES sei bei dieser Gelegen¬
heit nochmals darauf hingMesen , daß die Bestands-
auinahme nicht den Zweck hat , als Unterlage für
eine Beschlagnahme von Vorräten zu dienen . <£&' han¬
delt sich lediglich um die Feststellung der vorhandener«
Borratsmengen , ein diesb^ üglicher Hinweis findet sich
auch aus den Formularen für die Erhebung in den
Haushaltungen . In Him'icht daraus ist es völlig zweck-
los und bedenklich, wenn Borratsbesitzer auS Singst vor
einer Beschlaguahme ihre Vorräte verschwenden. Die-
lenigen Bevölkerungskreise , die nicht täglich oder
wöchentlich ihren Bedarf decken können , müssen gewisse
Borratsbestände haben, und darum wäre es verfehlt,
wenn sie sie jetzt in unbegründeter Besorgnis verschwen¬
den würden . Die angeordnete Bestandserhebung ist
ein wichtiges Glied in der Kette der allgemeinen Ber-
sorgungsmaßnahmen . Es wird daher aus die verständ¬
nisvolle uno bereitwillige Mitwirkung aller Krchse
unseres Volkes gerechnet werden können.

Städtische Bolksküche „Friedrichshof"
Unter günstigen Aussichten wurde die f ünf t t

städtische .Volksküche gestern eröffnet — wurden
doch am ersten Tage (bereits 214 Mittagessen
feu 75 refp. jO Pfg .) verabreicht . Unserem
Borberichte tragen wir heute folgendes nach:
Tie Lokalitäten des „Friedrichshofes " sind reno-
viert ; blitzblank präsentieren sich> Küche und
Speisesaal . In der Küche waltet ein Koch seines
Amtes ; ein Riesenherd .und zwei Kessel stehen
dem Chef zur Verfügung . Mittels Auszuges wer¬
den die Speisen nach dem Saal befördert , wo¬
selbst am Büffet die Verteilung stattfinbet . An
gedeckten Tischen lassen .sich die Gäste nieder.
Servierfräuleins bedienen , wie in jedem Restau¬
rant . Die Austeilung dep Speisen erfolgt por-
tionsweise . Eine Kostprobe ergab , daß has ver¬
abreichte Essen „ gut " war . DaS Erösinungsessen
bestand aus : Gerstensuppe . Schmorbraten . Wtt-
sing und Kartoffeln . — Werm die verabreichte
„Menge " der Mte entspricht , dann dürsten wohl
alle  Gäste zufrieden sein , und damit der neuen
Küche ein günstiges Prognosttkon gestellt wer¬
den . Tr i n k z wa n g besteht nicht ; dem Durstigen
steht für 10 Pfg . ein Fläschchen Mineralwasser
oder eine Tasse Kaffee tzur sVerfügung . Der
Wochenspeisezettel ist wie folgt ausgestellt : Dieirs-
tag : Gemüsesuppe , Nudeln und Apfelmus ; Mitt¬
woch . Erbsensuppe . Königsberg- F' Klops und Kar-
tosfeln : Donnerstag : Nudelsuppe , Bayerisch Kraut
lmd Kartoffeln ; Freitag : Kriegssuppe , Kabeljau
mtt Rahmtunke und Kartoffeln ; Samstag : Fleisch-
brülw mtt Einlage , Ochsenfleisch mtt Kohlrabi und
Kartosfeln ; Möntag : (14 . August ) ; Grünkern-
suppe , gedämpfte Bohnen und Kartoffeln usw.
Wir wünschen der Küche amen lebhaften Zu¬
spruch — auch als Anerkennung gegenüber der
Stadt , die nichts unversucht läßt , ihren Bewoh¬
nern das „ Turchhalten " zu ermöglichen.

Die kleine» Stücke der vierte » irriegsanleihe
Wie uns mitgeteilt wird , sind die kleinen Stücke

der vierten Kriegsanleihe über 100 und 200 Miark
sertiggestellt ; mit ihrer Ausgabe durch die Reichs¬
bank wird im Laufe der nächsten Woche begonnen
werden . Die Stücke über 500 Mk. werden voraus¬
sichtlich Ende August ausgegeben werden können.

Bargeldloser Zahlungsverkehr
Seit vielen Jahren wird in Deuffchland eine Ein¬

schränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬
geld und Förderung des bargeldlosen ZahlungSoer-
kehrs gefordett . Namentlich wird dabei au ; die vorbild¬
lichen Einrichtungen in England , aber auch dleientgsn
in Hamburg hingeimefen . Im Zusammenhang mtt
der wirken Steigerung deS Notenumlaufs , tue wäh¬
rend der Kriegszeit wie in allen kriegführenden Län¬
dern, so auch in Deutschland eingetteten ist , wird die
Forderung nach Ausdehnung des bargeldlosen Ver¬
kehrs in steigendem Maße erhoben und von den
Behörden in erfreulicher Werse unterstützt . Eines der
wichtigsten baraeldolsen Zahlungsmittel , daS inDeuffch-
land noch großer Ausdehnung fahrg i |t, rst der Bank-
scheck, dessen Verwendung mit dem in kurzem ein-
tretenden Wegfall des Scheckstonpels schnell zunehmen
düffte . Im AnzeigeMell der vorliegerwen Nmttmer
weist die Dresdener Bank auf die Wlchtigkert des Bank¬
schecks als bargeldlosen Zahlungsmittels hin und emp¬
fiehlt sich für kne Einrichtung von Scheck- und jausenden
Rechnungen.

ral — Im  tu , fftnDiiHtlAiiluUnnc

Staunend haben wir uns bei den Riesenergebnissen
der Kriegsanleihen gesagt : Wer hätte je gedacht , daß
das deutsche Volk immer wieder fähig ist, soche Sum¬
men aufzubringen ! Mer nicht nur beim Ausbringen
der Milliarden - Anlefhen zeigt sich die Kraft und!
der Wille des Volkes zum Siege , sondern bei , eder
Gelegenheit sinden wir dieselbe freudige Bereitwillig - '
feit , dem Baterlande zu dienen . Besuchen wir heute
nur einmal , die seit einigen Wochen hier jpr der

Maria stehen und ihr » ritteilen , was ihm bevor-
stehe.

Wie würde sie die .Sache anfnehmen ? Wenn
ttoch der Heldenmut aus ihrer Brautzeit in ihr
lebendig war , so mußte sie mU .stolzer Genug¬
tuung auf die ihm gewordene Ehre blicken . Aber
jetzt waren sie doch verheiratet und Maria hatte
gehofft , ihr mühsam errungenes , häusliches Glück
in Ruhe genießen zu können!

Mit tzögernden Schrttten ging Chrill . über
die Straße und auf das Kaffeehaus zu.

Maria , die bleich vor Erregung war . hatte
ihn bereits kommen sehen und wär aufgesprun¬
gen . Sie sah ihn so langsam herankommen , daß
in ihr böse Ahnungen auffffegen.

Kein Zweifel , die Berufung zu Geschow hätte
etwas Schlimmes für sie zu bedeuten gehabt!

„Nun , was war es ?" rief sie ihm , halb
unterdrückt , mit bebenden Lippen entgegen.

Cyrill zuckte die Achseln und lächelte be-
deutsam

„Eine ehrenvolle Aufgabe wird mir zuteil ?"-
„Du smvßt fort ?" rief Maria in einer un¬

bewußten Ahnung aus.
„Das Wohl , und sogar ziemlich weit sort/r

sagte er leise.
In Marias Augen standen im Nu Tränen

und Jic sah ihren Gatten bekldmmen ' an .'
,A meine Ahnung !" stieß sie hervor . ^Jch

wußte , daß uns ein neues Unheil bevorsteht ."
„Maria !"
Wie eine Mahnung llang der Ausruf von

Cyrills Lippen.
Maria schivieg . Nur ihre Augen baten Cyrill

um eine nähere Erllärung.
.Hier ist nicht der Ort , über die Sache zu

sprechen , Mizzi . Laß uns gehen !"
Cyrill wintte den Kellner herbei , bezahlte die

kleine Zeckze, dann gingen sie.
Als sie einige Schritte fort waren , begann

Cyrill zu sprechen.
„Ich muß in geheimer Mission nach Kon»

stzanttnopcl ", sagte er.

(FortsetzuM folgt .)
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Marktstrabe 14 errichtete Goldankaufstelle, um ein
Stündchen dort »u verweilen! Wenn wir dann mit
Verwunderung die Menge der bereits eingelieferten
Goldgegenstände, das Ergebnis solch kurzer Zeit, sich
zusehends häufen sehen, fragen wir uns, kbelche Schäqe.
Goldes mögen, müssen noch im deutsckien Volke verbor¬
gen liegen, unbeachtet, unbewertet. Interessant ustd

hebend zugleich ist es stier ein wenig zu beobach-cr!
ten, von wem und jpa4 alles gebracht wird, und von
welchem Gedanken ine Geber alle dabei geleitet werden!

Willkommen ist ja alles ! Und alle Klassen der
Bevölkerung bringen ihren Schmuck, das einfache
Mädchen aus dem Kolke den leichten Ohrring, oder
den Ring , den es mt  Konfirmation erhalten, die Bai«4
gevsfrau daö antike Medaillon , von Großvaters Zeiten
noch aufbewahrt, die Gräfin einen Schmuckkastrn mit
all den wertvollen Gegenständen, die sie die rasch
wechselnde Mode doch nicht mehr tragen ließ, alle
gleich beseelt von dem Gedanken, hier kann ich Mei¬
nem Waterlande Ruhen bringen.

Jahre nicht mehr getragen und bringt einen ansehn¬
lichen - ' ‘ * - - - - -Betrag ; der andere Taxator berechnet den Wert
eines goldenen Zahngebisses'aus ; der dritte ttmrtnt
eine schwere goldene Uhr auseinander. „Wünschen
Sre das Werk zurück?" entspinnt sich eine .Unter¬
haltung zwischen demselben und dem Einlieferer. „Nein,
waL soll ich damit !" „Dann geben Sie eS bitte dem
WfterlandSdank!" und zeigt einen Kasten, in dem etwa

schon hundert solcher Werke liegen. DaS Einzelne hat
keinen großen Wert, aber viele Wenig geben ein Brei.

Eine große Zahl Ketten wird gebracht, ein statt¬
licher Herr, geschnrückt mit dem Kreuz von 1870,

mcht nnl Gold jchmücken!" Goldmünzen werden ge¬
bracht! Ten Golddollar zur Bank zu bringen, lohnt
manchem nicht; hier wich er mit anderen Gegen¬
ständen angegeben, und zum höchsten Kurs ange¬
nommen. Brasilianische, chinesische Goldinün-eu
sehen wir, L>andertirankSstüche, vermutlich noch eine
Erinnerung an Monte Carlo, große englische Errnne-
rungsmedacklen an Jubiläen der Königin Victoria
und die Thronbesteigung Karls VH. erinnernd, jent
bereit, das Schwert gegen den Erbfeind schmieden
zn helfen. ' ,

Wertlos liegt zu Hause die zerbrocheneBrille,
die abgeschriebene Goldfeder, der zerbrochene Kra^
gcnknops, hier ist alles Wert, ist bares Geld für den»
Bringer. Wie viele lassen solche Gegenstände einfach
liegen, weil sie ihren Wert nicht kennen, oder fürchten!-
bei einem Verkauf nicht den wirklichen Wert zu erhal¬
ten. Tie Taxatoren geben bereitwilligst jede Aus¬
kunft, und zahlen, wenn der Besitzer den Gegenstand
abgeben will , den vollen Wert aus. Das bare Geld
spielt bei der jetzigen teueren Lebenshaltung eine
noch größere Rolle als im Frieden und so vereimqt sich
hier das eigene Interesse mit dem! vaterländischen.

>An 12 Tagen haben über 1090 Personen Gold |

und Schmuck an die hiesige Goldankaufstelle ringe»
liefert, rin Zeichen dafür, daß die hiesige Bürgerschaft
ine hohe Bedeutung der Stärkung unseres Goldschatzes
zu würdigen weiß, aber immer in weitere Kreise muß
der Gedanke dringen, immer weitere Kreise veran¬
lassen, im nationalen Interesse nutzbar zu tnadjen, was
für die Einzelnen nur noch Wert als Andenken besitzt,
aber durch die Hingabe einen ungleich höheren Werk
für die Mlgemeinheit erreicht! r G. i

Die Go ldankaufstclle . Marktstraße 14,
bittet uns- darauf ausmerffam zu machen. Laß nvch
Mitteilung der Berliner Zentralstelle, die Ausgabe
der Eisernen Lrinnerungsuhrketten, wie solche bekannt¬
lich p»r Einlieferern von goldenen Uhrketten gegen
eine kleine Vergütung zur Verfügung gestellt Werden,
anS betriebstechnischen Gründen erst in einiger Zeit
wird erfolgen können. Die Ausgabe dieser Ketten
wird ebenso, wie diejenige der noch rückständigen Pla¬
ketten und Diplome, rcchl- eitig an dieser Stelle be¬
kannt gegeben werden, da besonders' Wert darauf
gelegt wird, daß einem jeden, der in verständnisvoller
Weise dazu bcigetragen hat, den Goldbestand unserer
Reichsbank zu kräftigen, rin bleibendes Erinnerungs¬
zeichen an diese große Zeit zuteil werde.

Kirchliche Gemeindevertretung von
St . Bouifatius

In der gestern abend stattgefundenen Sitzung
wurde der Rechnungsabschluß der Gesamtkirchenge-
rneinde von 1914-15 gutgehcißen und dem .Voran¬
schläge für 1916-17, der in Einnahme und Ausgabe

mit 104104,46 Mark (gegen das Borjahr ein
von 16 604,23 Mk.) abschließt, die Genehmig
teilt. Als Ersafsnitglicdcr her Gemcindevr
wurden neu gewählt die Herren Rentner Wilhelm
len und Schneidermeister Wilhelm Trapp. An»»
zurückgetretenen Herrn Aintsgerichtsrat Wesencr-
Herr Le'!ehrer Firmenich zum! Vorsitzendengeh

Beförderung
Ter Fähnrich Albert Pfeiffer, Sohn des>

Samtätsrats Dr. Anton Pfeiffer, wurde zum .
befördert.

Kindesanssetzung
IMS Mutter des jüngst im Nerotal aufgef

Kindes wurde rin Mädchen Anna B . aus'
ermittelt.

Amtliche Wasserstands-Nachch
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Woruis
Mainz
Bingen
Caub

7. SC. , % Stag.
Main

7-Slâ .

Wüizburg
Lohr —

Aschaffenburg —
Gr. Steinheim —

1.32 Franffurt —
1.46 Kvstheim —

2.27 — Nechar
— — Wimpfen —

Kaufhaus größten Stil
für sämtl. Manufaktur- und Modew,

Damen-Konfektion, Damen-Putz
Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwaren
Gardinen,Teppiche,Bett-Waren.

“tr *Wiesbaden

Eitt -BerteilW.
Esk«

Fried r.-Sh

Die von der Lentval -EinkaufSgesellschaft ge¬
lieferten auSlündischen Eier  kommen in
den nachstehend aufgefüHrtan besonderen Ver¬
kaufsstellen Mn Verkauf . — Die Abgabe der Eier
erfolgt gegen Abschnitt 2 der Kolonialwaren¬
karte. Der Abschnitt ist abgetrennt abzugeben.
Auf jeden Abschnitt entfallen zwei Eier.

Ter Kreis der Eier ist! 25  Pfennig das Stück.
I. Berkaufsstelle Büdingeustraße 4.

Kcrufberychtigt sind ijn dieser Stelle diejenigen
Einwohner , die für den Buttereinkauf den nach¬
stehenden Geschäften als feste Kunden zugeteill
sind : 2.  Bauer , Nevostraße 43 , K. Butzdorf,
Römerberg 3-9, I . Hornung & Co., Röderswaße 3,
Ph . Kissel, Röüerstr . 21.  L . Michelazzi , Römer-
berg 1, O . Müller , Saalgasse 26 , M . Neuhaus.
Saalgasse 88, H. Krück, Michelsberg 16', H
Bruns , SchwÄbacherstvaße 43, G . Fokter , Mf-
nergasse %7.
II. Verkaufsstelle Autozeutrale Bahuhofstr. 20.

Kaufbevechtigt sind die festen Kunden der
Butterhandlungen:

G . Fokter , Faulbrmrnenstr . 7, O. Grünberg,
Mauergasse 17, P . Lehr, Ellenbogen gasse 12,
I . G . Rathgeber , Mugasse 16, A. Schüler , Große
Burgstr . 12, Ehr. Thon . Mauergasse 7, I . Wel-
kamer, Marktshr. 8, E . Schultheis , Bleichste. 18.
M . Schwemmer , Bleichstr . 26,  Dr . Wsler & Rei¬
mund , Bleichstzr. 42.

m . Verkaufsstelle Dotzheimerstratze*1.
Kaufberechtigt sind die festen Kunden der

Butterhandlungen:
K. Autor , Mtvillerstr . 12, M Schulz , York-

stvatze 27, A. Baumgartner , Dotzheimerstr . 11,
A. Betz, Dotzheimerstr . 102, Decker Wlve., Rauen-
thalevstr . 10, U. Einsiedler . Erbacherstr . 7, I.
Möller , Klarenthalerstr . 6 , M . Mund , Rheingauer-
stvaße 3, K. Streim , Raueuthalerstr . 21 , E Thrv-
nicker, Roorrstr. 6, O. Müller , Bismarckring 12,
A. Reifenberger , Scharnhvrststr . 12.

IV. Verkaufsstelle Adolfstraße «.
Kaufberechtigt find die festen Kunden der

Butterhandlungen:
M . Rathgeber , Moritzstraße 1, % LehrMorch

fimaße 13, P . Krämer . Goethestraße 20, K. Zahrt,
«Moritzstraße 41, ,L. Müller . Herderstraße 12, A.
lEichmann, Schwalbacherstnaße 5, O. Müller,
Herrn gartensttahe , O . Müller , Faulbrnnnew-
siwaße 11, M . Rathgeber , ISchiersteinerstraße 6,
K. Kirsch Moritzstraße 48 . A. Köhler , Adelheiö-
stvahe 67, L. Kraft , Luxembnrgvlatz 7.

V. Verkaufsstelle Heleueustraße 85.
Kaufberechtigt sind die festen Munden der

Butterhandlungen:
- Frz . Bender , Walranrstraße 31, A . Gläs,

Westendstraße 42, U Hpmmesfahr , Se erobert-
straße 11. I . Hornung L Co., Hellmundstraße 41,
G . Krissel , Walramstraße !35, P . Petri , Wellritz-
straße 99, Kl. Prädanus , Wellritzstraße 31, G.
Ziesmer , Seerobenstraße 31 , E . Fügler , Bismarck¬
ring 32.

Ter Verkauf findet statt aut:
Donnerstag, 10. Aug. und Freitag, 11. Aug.
und zwar für Haushaltungen mit dem Anfangs¬
buchstaben:

A—D Donnerstag , vormittags 8—10 Uhr
™ - - - ' " Wr

Uhr
— .*1,v*y**i. U-/2 » 72 Uhr
R—S Freitags , vormittags 8—10 Uhr
T—Z Freitags , vormittags 11—1 Uhr.
' Freitagnachmittag von 3 —5 Uhr können die¬

jenigen Einwohner , die aus besonderen Grün¬
den vorher hierzu nicht in der Lage waren , gegen
Mschnttt 2 .der Kolonialwareukarte die ihnen
zustehenden Eier in der Autozeutrale , Bahnhof¬
straße 20, abholen . Die übrigen besonderen Ver¬
kaufsstellen bleiben Freitagnachmittag geschlossen.

Ter Kündenschein und die Brotausweiskarte
sind den Verkäufern vorznlegen . damit sie fest¬
stellen können , ob der Käufer in 'der Verkaufsstelle
überhaupt und während der betteffenden Tages¬
zeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden,  den 7. August 1916.
Der Magistrat.

Aeiick-NeMllNa . Kurhaus zu Wiesbaden
" VVV » Vlf * M » g|  Dienstag , 8. Angusß nachm. 4,30 Uhr: Abor

In der Woche vom! 2 . bis i5.  August sind
die Fleischkartenabschnitte  37 —40 zum
Einkauf von 300 Gramm  Fleisch oder Wurst
gültig Jeder einzelne der Abschnitte 37 , 38 , 39
und 40 berechtigt zumi Bezüge von 75 Gramm.
Der Fleischverkauf findet statt am:

Mittwoch , den S. August
und Donnerstag , den 10. August

und zwar für Haushaltungen usw . mit den
Anfangsbuchstaben:

E—H Mittwoch vormittags 7— 10 Uhr,
ir « " » fö —1 - v
M—Q /< ; nachmittags 4—6 „
R—8 „ ! .. 6 - 8 „
T—Z Donnerstag vormittags 7—10 „
4 " § '< >r 10 —1 J „
A—Z „ nachmittags 5 —7 ,.
iBon DonnerStagnachmitta 'g 7 Uhr bis DienL-

tag , den 15. August gelten die Mschnitte 37—40
der Fletschkarte nur noch zum Bezüge Don Fleisch¬
speisen sn den hiesigen Mrtschasten . ' j

Die Abschnitte 33—36 ssind verfallen.
Wiesbaden,  den 8. August 1916,

Der Magistrat.

Bitter -PerteilW.
Gegen Buttermarke Via wird vvm Mitt¬

woch , den 9 . August , ab Mutter abge-
ge geben.  Auf jede Karte entfallen 75 Gramm.

Der Preis ist 2 .72 Mark für das Pfund.
Die Butter darf von dem Bezieher ,hur in dem

uf das dder Kunden-Geschäft gekauft werden , auf
schein für Butter lautet.

Der Kundenschem und die Brotausweiskarle
sind den Verkäufern vorzulegen , damit sie fest¬
stellen können , ob der Käufer in dem Laden kauf.
berechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die tzanz« Woche hindurch.
W ist genügend Vorrat für alle Kgufberechttgten
vorhanden.

Die Buttermarke Vc wird für ungültig
erklärt.

Wiesbaden,  den 8. August 1916.
Der Magistrat.

Rechtrauskunstfür
ttriegsteilnehmer.
Die beim Kreiskvmitee vom Roten Kreuz

Wiesbaden , Abteilung I cl bestehenöe

Rechtsauskunststelle
welche Kriegsteilnehmern und Kriegsbeschä-

Rechtsan-digten , sowie deren Angehörigen in Rechtsan^
gelegenyeiten jeder Art kostenlos  Aus¬
kunft , Beratung und Rechtshilfe gewährt,
wird

vom Mittwoch, de« S. August 191« ab
aus dem Kgl . Schloß , Kavalierhaus 2 Treppen
rechts , Zimmer Nr . 31 nach dem

kiildiitckstiU, Mßzerßritzt 25
Seiteneingang rechts

verlegt.
S p r e ch st u n ö e n : 10 bis 12 Uhr vormit¬

tags . Fernsprecher 6110.

wer«tiegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehife» uud Slrsteite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verstMelungrstelle für rrrieabeschS-iate

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1

Dienstag , 8. Angusß nachm. 4,30 Uhr: Abonne-
mentskonzert des Musikkorps des Ersatzbataillons Re-
/crve-Jnsanterie -Rcgiments Nr. 80. Leitung : Herr
KapellmeisterHaberland.) ' 1. Held Hinbenburg-Matsch
(Ehmig) ; 2. Ouvertüre zur Oper „Das goldene Kreuz"
(Brüll ) ; 3. TaS Nordlandvolk aus „Sigurd Jorialsar"
,'Grieg) ; 4. Fackeltanzi in B --dur (Meyerbeer) : 5 . Fan¬
tasie aus der Operette „Die Fledermaus" (Strauß ).
6. Korallenllippcn. Polka-Mazurka (Lehar); 7. Erinne¬
rungen aus dem Militärleben , pattnottsches Tongcmälde
(Reckling). Abends 8.30 Uhr: Abonnements-Konzert
des Musikkorps des , Ersatzbataillons Reserve-Jnian-
terie-Regrments Nr . 80 . (Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland). 1. General v. Below-Marsch (Sadowsky) :
2. Ouvertüre tzur Oper „Indra " (F . v.Flotow ) ; 3 . In¬
troduktion und Ehvr der Friedensboten aus ver Oper
„Rienzi " (Wagner); 4. Ganz allerliedst, Walzer -Wald¬
teufel) ; 5. Zweite Finale aus der Oper „Ariele die
Tochter der Luft" (Bach) ; 6. An der Weser. Lied
(Presse!) ; 7. Potpourri aus der Operette „Der Bogel-
händler" (Zeller).

Reroberg WieSbadeü
Mittwoch , nachmittag 4 Uhr»

dri günstiger Witterung

Wohltätigkei'ts,Konzert
der Kapelle des Erfatz-Bat . Füs .-Reg . 80

zu Gunsten de-
Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Leiter : Herr Kapellmeister Haberland.

Konservengläser
in jeden Apparat passend, helles GlaS mit Gummi,

V, V, ■/, 1 17, Liter
50 55 60 65 85 | fg

Gelee - und Einmachgläser
in größter Auswahl billigst

Südkaufhaus,

NewYorkerBörse

Ei' enb *hn- Aktien:
Atcb .Top. SantaF6c.
Baltimore ^ Ohio .
Canada Pacific . . .
Oheaapeaks & Ob .c.
Chic .Milw .St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. t
LouisrilleNasbville
Missouri Kansas r.
New York Centr . c.
Norfol k&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Readir.g common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .
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KURSBERICHT
?«itgeteilt von

GeMer Krier, Bank-Geschäft, Wleshadso
Hheinstrasse 95.

102 .-
84 ' .'.

l75 */i
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34' /,
51*
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126»/,
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103 »,,
128.—
110»/,
55 lt
93* /4
97»/,
22’/,
67 '/,

138•/,
49»/,

Berp.w.- u. Ind.- Akt.
Amer . Cancom . . .
Amer .Smelr . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

• v » p.
Eisenbahn -Bonds:

4°/0 Aich . Top. S. F6
4 »/, <,/0Baltim .& Ohio
4 ‘/»“/ . Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/. »
4°/0 S . Louis & 8 .Er.
4°/0 South . Pac. 1929
4<,/0Union Pacific cv.

fül telegraphische
Auszahlun gen

New York 1 DolL
Holland 100 fi.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest! 100 K-
Ruminien 100 Lei
Bulgarien lOOLera

senkorse der B erüner
vom 5. August vom 7.

I Geld Brief Geld
5.37 5.39 5.37

225 .75 226 .25 225.75
157.5) 158.— 157.50
157.75 158. 25 157.75
157.75 158 .25 157.75
103.87 104. 13 1P4.37
69.45 69.55 69.45
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79. 53 80.50 79.50
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Ankauf von russisch , flnnl., serb., Italien,
uortugles. Coupons.
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Täglich nachm. 4—11: Erilkl. Borfäht Iet  ganzen
- = « ftrales
Bom 5. bis 8. Aug. : Das Geheimi
von „D. 14“, Sensationsdrama in 4
Der Erbe von Walkerau in 3

Mlei-Pisnos
SchmitzRheinstr . 52.

Wiesbaden.

3uverküus. 13 Wochenalte junge Hühner.
Näheres in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

/ » utschäumende , feste
weiße Seife

solange Borrat Pfd. 70 Ps
Phitippsbergstraße 33, pt.

M ' b' Mansarde zu
verm . Jahnsk. 14.pt.

Schö' möbl.gimmer zuvermiet . <E. Tetsch,
Schwalbacherstraße19, II r.

in dauernde Stellung
gesucht.

Llllhtnrlknti
Hermann Rauch

Rheinische Bolkszeitung
Wiesbaden,

Friedrichstraße 30.

Dresdner Ban
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Eigenkapitalr 261  Millionen Mark

Äus -eßnung-es Sargek-koftn?atzkungsver8e-rs,
Sinft-ränkung -er «nwirtfchastkichen Währungen

mit «Karget- ist -ringen-e (Notwen-igkeit. ' ,

wer sich ein  Bankkonto errichtet und mit Scheck zahlt,
fördere den bargeldlosen Zahlungsverkehr ; er nützt damit

der Allgemeinheit wie sich selbst. "

Wir eröffnen Scheck - und laufende Rechnungen
zu günstigen Bedingungen

Dresdner Bank
Wiesbaden , wilhelmstraße 34.

;T- > x#i

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für  Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
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